
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und
Jeiertage. Bezugspreis: Vierteljährlich 1,20 M. bezw.
50 M. einſchließlich Bringerlohn;, durch die Poſt bezogenvierteljährl. 1,62 M. einſchl. Beſtellgeld. Einzelnummer 10 Pf.

M

Fernſprecher Kr. 334.

Gratisbeilagen:
Jlluſtriertes Unterhaltungsblat
Landwirtſch. u. Handelsbeilage

Wiſſenſchaftliches Mongatsblatt
Lotterieltſten Kurszettel

Semnahen den ober
Bulgarien im Kriegszuſtand mit den Vierverbandsmächten und Herbien.

Anzeigenpreis Für die einſpaltige Petitzeile oder des
Raum 20 Pf., im Reklameteil 40 Pf., Chiffreangeigen h
Nachweiſungen 20 Pf. mehr. Platzvorſchrift ohne erbünee
lichkeit. Schluß der Anzeigen-Annahme: 9 Uhr vormittag

t

r GHeſchäftgſtelle: Helgrube 9.

Deutſche und öſterreichiſche Truppen in Herbien. Frranzöſtſche Offenſtve in
der Champagne zurückgeſchlagen.

Cleltkrieg und Cleltgericht.

S

rchtbaren Op 3zuſi
daß mit der durch nichts gerechtfertigten Vorrang
ſtellung, die wir den Engländern bereitwillig ein
räumten, nunmehr gründlich aufgeräumt iſt. Wer
es heute in Deutſchland noch unternehmen wollte,
England, auf welchem Gebiete immer, uns als Vor
bild hinzuſtellen, würde ſehr bald die Erfahrung

loſen Schwärmer oder ungefährlichen Jrren zur
Tagesordnung übergeht.

Erbarmungslos und unerbittlich hat der gegen
wärtige Krieg noch in einem anderen Punkte die
Wahrheit über England ans Licht gebracht. Was
die Beſten unſeres Volkes, einer wie der andere,
wenn ſie ſich offen über England ausſprachen, ſeit
einem halben Jahrhundert übereinſtimmend feſtge
geſtellt haben, daß der Grundzug engliſchen Weſens
heuchleriſche und lauernde Lüge iſt, darauf berechnet,
keine andere Nation neben England aufkommen zu
laſſen, jede andere Nation zum Schemel des eng
liſchen Ruhmes und Reichtums zu machen, das haben
die Erfahrungen dieſes Krieges in vollein Umfange
und mit der denkbar größten Beweiskraft beſtätigt.
England darüber gibt es keinen Zweifel iſt
der unehrlichſte, nichtswürdigſte, niedrigſt denkende
unſerer Gegner. Zum Beweiſe deſſen braucht man
nur an die maßlos gehäſſtgen Verleumdungen, mit
denen die engliſche Regierung während des Krieges
gearbeitet hak, und an die hinterliſtigen, geradezu
wie Hohn auf Treu und Glauben wirkenden Ab
machungen zu erinnern, die die verantwortlichen eng
liſchen Staatsmänner mit anderen Mächten zwecks
emeinſamer Vernichtung Deutſchlands getroffenMaben, getroffen haben zu einer Zeit, als die amt

lichen Kreiſe Englands in offizieller Form mit
Deutſchland über die Grundlagen einer politiſchen
Annäherung verhandelten! Dieſe bodenlos gemeine
Handlungsweiſe kann nicht oft genug vor der Welt

feſtgenagelt werden, und deshalb wird nicht nur das
deutſche Volk, ſondern werden alle anſtändig denken
den Menſchen auf dem ganzen Erdenrund dem
deutſchen Reichskanzler Dank wiſſen, daß er im Ge
ſpräch mit einem Deutſch Amerikaner folgende, offen
bar in erſter Linie für die Bevölkerung der Ver
einigten Staaten von Amerika beſtimmten Aus
führungen gegeben hat

„Wir wiſſen wohl, welche Märchen die Engländer
über uns verbreiten, ſeitdem der Krieg begonnen

land

ſind, jenen Gegnern, die aus Neid und Raubgier

machen, daß man über ihn wie über einen harm

hat. Hat nicht Shakeſpeare geſagt: „Wer meine
Börſe ſtiehlt, ſtiehlt vielleicht wertloſes Zeug. Es
gehörte mir, nun gehört es ihm. Aber wer mir
meinen guten Namen raubt, ſtiehlt mir etwas, was
den anderen nicht reich macht und mich nur arm!“

Jndem wir die Maſſe dieſer engliſchen Gentlemen
für die Verbreitung dieſer Verleumdungen verant
wortlich machen, fuühlen wir, daß dieſes Gehaben
ein Symptom der den Engländern innewohnenden
Brutalität iſt, einer Brutalität, die es uns unmög
lich erſcheinen läßt, ſie in intellektueller und mo
raliſcher Beziehung als gleichwertig mit uns zu be
trachten.“
Vor dem Kriege galt vielen unter uns England

nicht nur als politiſche und wirtſchaftliche, ſondern
auch als kulturelle Vormacht und das engliſche Volk
als maßgebend in Sitte und Tracht, in Lebensauf
faſſung und Lebensführung. Der Krieg iſt noch nicht
zu Ende, aber mit dieſem Jrrtum iſt es in Deutſch

gründlich zu Ende. Dieſer gewaltige Krieg hat
omnmen müſſen mit wir

ora r Hinſicht wir unſeren Gegne erlegen

über uns hergefallen ſind und ſich nicht geſcheut
haben, den ſittlichen Tiefſtand und den Mangel an
Ehre und Gewiſſen, an dem ſie ſelbſt kranken, uns
nachzuſagen. Dafür trifft jetzt vor allem England
die gerechte Strafe. Wahrhaſtig, wenn nach dieſem
Kriege und als Ergebnis dieſes Krieges ein Gottes
frie de kommt, der die Menſchheit wie in erneuter
und gereinigter Luft aufatmen läßt, dann wird ihm

ein Gottes gericht voraufgegangen ſein, das ſich
an England vollzogen hat.

zur Kriegsläge.
Vom Walkan- Kriegsſchauplatz.

Der Jnhalt der bulgariſchen Antwort.
Wie aus Petersburg nach Kopenhagen verlautet, be

deutet die in ſehr höflicher Form abgefaßte b ulgariſche
Antwort auf das ruſſiſche Altimatum dem
Jnhalte nach eine völlige Ablehnung. Bulgarien be
ſtreitet zunächſt die von Rußland aufgeſtellten Behaup
tungen, wonach deutſche Offiziere ſich in der bul
gariſchen Armee oder gar im Generalſtabe befänden.

Weiterhin drückt die bulgariſche Regierung ihr Er
ſtaunen über die ſchroffe Stellungnahme Rußlands
aus, die Bulgarien als herausfordernd empfinden muß.
Bulgarien bedauert, falls Rußland die Antwort als un
genügend empfinden und die Beziehungen zwiſchen beiden
Ländern infolgedeſſen gemäß der ruſſiſchen Drhung ab
gebrochen werden ſollten, ſieht ſich aber außerſtande,
ſeinerſeits an dieſer Tatſache etwas zu ändern.

Der Kriegszuſtand ſoll nicht ſofort eintreten?
Laut der „Köln. Ztg.“ telegraphiert der Petersburger

Korreſpondent der „Daily News“, daß der ruſſiſche
Geſandte Sofignircht ſofoſt verlafſen werde,
auch der Kriegszuſtand ſolle nicht ſofort eintreten, ſondern
einfach nur der Abbruch der diplomatiſchen Be
ziehungen. Auch ſollen dem bulgariſchen Ge
ſandten in Petersburg die Päſſe nicht fo
gleich zugeſtellt werden. Seine Abreiſe aus Petersburg
werde noch nicht als notwendig erachtet. Damit wolle
Rußland deutlich hervorheben, daß es nur mit den bul
ga niſchen Re gierungskreiſen brechen
wolle

Der ganze Vierverband und ſein Anhang im Kriegs
zuſtand mit Bulgarien.

Die amtliche „Agenze Bulgare“ meldet:
Geſtern abend haben die Vertreter des Vier

verbandes ihre Päſſe gefordert. Der italie
niſche Geſandte, der keine Note überreicht hatte, ſchloß
ſich der Forderung ſeiner Kollegen an, der belgiſche
Geſandte gleichfalls. Heute früh ließ ſich auch der
ſerbiſche Geſandte ſeine Päſſe aushändigen.

Der italieniſche Miniſter des Außeren Sonnino hat
heute dem bulgariſchen Geſaändten die Päſſe
zugeſtellt.

Bulgarien ſoll ein Ultimatum an Serbien gerichtet haben.
„Reuter“ meldet aus Petersburg: Nach der „Birſhe

wija Wjedomoſti“ erhielt der ſerbiſche Archimandrit
Loſkow Bericht, daß die bulgariſche Regierung
das ruſſiſche Altömatum ablehne und dagegen
ihrerſeits ein Ultimatum an Serbien gerichtet habe.
Hierin werden die bulgariſchen Forderungen in
Mazedonien erneut zuſammen gefaßt und
eine Antwort innerhalb 24 Stunden ver
langt.

i er en Kontag chZwiſchen fall ereignet habe. Eine Ordonnanz des
bulgariſchen Militärattachés wurde von ſer-
biſchen Polizeibeomten angegriffen, die ihn
ſchwer verletzten. Die AÄrzte ſtellten an dem be
wußtloſen Soldaten eine vier Zentimeter breite Wunde
am Kopfe feſt ſowie einen Schädelbruch. Dieſer Zwiſchen
fall, der ſpäter in Sofia bekannt geworden iſt, erregt
lebhaften Zorn.
Deutſche und öſterreichiſchungariſche Truppen in Serbien

einmarſchiert!
Vom Balkankriegsſchauplatz meldet der geſtrige deut
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Deutſche und öſterreichiſchungariſche Truppen haben
die Dring, die Save und die Donau an mehreren Stellen
überſchritten und auf dem öſtlichen Drinag- und ſüdlichen
Save- und Donauufer feſten Fuß gefaßt.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht ergänzt dieſe
hocherfreuliche Nachricht wie folgt:

Hſterreichiſch-ungariſche und deutſche Streitkräfte er
zwangen ſich geſtern zwiſchen der Mündung der Drina
und dem Eiſernen Tor an zahlreichen Punkten den über
gang über die Save- und DonauLinie. Die ſerbiſchen
Vortruppen wurden zurückgeworfen.

Griechenland und die Truppenlandungen.In dem Proteſt gegen die frangöſiſche engliſche Trup
penlandung in Saloniki hat die deutſche Regierung Frak
kur geredet und die engliche Politik in ihrer ganzen Ruch
loſigkeit gebrandmarkt. Nun weiß ein im allgemeinen
gut unterrichtetes italieniſches Blatt zu melden daß, nach
dem etwa 18000 Mann in Saloniki ans Land geſetzt
worden ſind, eine weitere Landung nicht ſtattgefunden hat.

Die diesbezügliche Meldung lautet: t
Der „Corriere della Sera“ meldet aus Athen vom

6. Oktober mittags: Die geſtern begonnene Truppen
landung des Vierverbandes in Saloniki iſt bis zur Klä
rung der Lage eingeſtellt worden.

Demgegenüber ſteht folgende Nachricht
Einer Pariſer Meldung aus

ſchaffung wird fortgeſetzt. Beſtändig treffen neue
Transportdampfer ein. Jn kurzen Zwiſchenräumen
gehen die Züge ab, die die Truppen nach dem Norden
führen.

Der Erfolg des deutſchen Proteſtes.
Nach einer Meldung aus Rotterdam, die vom „Berl.

Lok.-Anz.“ wiedergegeben wird, ſoll der plötzliche Ent
ſchluß des Königs auf Schritte des deutſchen Ge
ſandten zurückzuführen ſein, der ſich ſofort nach der

Kammerrede Venizelos beim König über die für
Deutſchland beleidigenden Wendungen der

Saloniki zufolge
wurden bis geſtern 30000 Mann gelandet. Die Aus



Rede beſchwert haben ſoll. Der König berief dar
auf Venizelos ſofort zu ſich und warf ihm vor, er habe
die Grenzen der vorher vereinbarten Regierungspolitik
überſchritten

Das neue griechiſche Miniſterium.
Reuter meldet Die Mitglieder des neuen gr iechie

ſchen Kabinett s ſind: Zaimis, Vorſitz und
Außeres, Gunnaris, Jnneres, angkitſas, Krieg,
Kunduriotis, Marine, Dragumis, Finanzen,
Theotokis, Handel und Unterrichk, Rhallis, Juſtiz
und Eiſenbahnen. Jn der Beſetzung des Kriegsminiſte
riums wird vielleicht noch eine Anderung eintreken. Das
n Kabinett wird am Montag vor der Kammer er

einen.
t

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Auch die zweite große Offenſive blutig zurückgeſchlagen.

über 1000 franzöſiſche Gefangene.

Berlin, 7. Okt. vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die franzöſiſche Offenſive in der Champagne nahm
ihren Fortgang. Nach ſtarkem, nach und nach bis zu
äußerſter Heſtigkeit geſteigertem Artilleriefeuer ſetzte
geſtern mit Tagesanbruch der Angriff wieder ein.

Nordweſtlich Sougin brachen unker ſchwerſten Verluſten
und Einbuße von 2 Offizieren, 180 Mann an Gefangenen,
6 Maſſenangriffe der Franzoſen zuſammen.

Weſtlich der Straße Somme -Py- Souain konnten in
Richtung St. Marie Teile von zwei neu eingetroffenen
Diviſionen an einer Stelle über unſere vorderſte Linie
vordringen. Durch ſofort einſetzenden Gegenangriff wurde
der Feind wieder hinausgeworfen. 12 Offiziere, 29 Unter
offiziere, 550 Mann blieben als Gefangene in unſerer
Hand; 2 Maſchinengewehre erbeuntet.

Hſtlich der genannten Straße konnte der Feind bei
ſeinen Maſſenangriff keinen nennenswerten Erfolg er
zielen. Gegen ein kleines Grabenſtück öſtlich des Navarin
Gehöſtes, in dem er ſich halten konnte, iſt der Gegenan
griff im Gange. Nur bei und nördlich der Dahour gelang
es dem Feinde, nach hin- und herwogendem Gefecht etwa
800 Meter Raum zu gewinnen. Der Angriff kam durch
unſeren Gegenangriff zum Stehen.

Die Verſuche des Feindes, die Stellung nördlich und
wordöſtlich des Beauſejour-Gehöftes zu durchbrechen,
ſcheiterten gänzlich. Wo der Feind bis in unſere Gräben
vörſtoßen konnte, wurde er niedergemacht oder gefangen
genommen. Die Stellung iſt reſtlos in unſerem Beſitz.
3 Offiziere, 300 Mann wurden als Gefangene abgeführt,
3 Maſchinengewehre dem Feinde abgenommen.

Einen heſtigen, aber erſolgloſen Angriff in den Morgen
ſtunden gegen die VrequeterieStellung, nordweſtlich von
Ville-ſurTourbe, folgten im Laufe des Tages nur
ſchwächere Vorſtöße, die abgewieſen oder durch Artillerie
feuer im Keime erſtickt wurden.

Nördlich von Arras fanden nur unbedeutende Hand
graugtenkämpfe ſtatt.

FJnm Aisnetal bei Sapigneul mißglückte ein ſchwächlicher
franzöſiſcher Überfall auf einen vorſpringendenGrabenteil.

iederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage
Aus dem franzöſtſchen Tagesbericht S

geben wir folgende Sätze wieder
Jm Artois dauert die gegenſeitige Beſchießung, mit

beſonderer Heftigkeit ſüdlich vom Walde von Givenchy,
an. Wir machten einige Fortſchritte durch Angriffe mit
Handgranaten in den Verbindungsgräben ſüdweſtlich vom
Schloß La Folte. Von der gangen übrigen Front wird
nur Artillerietätigkeit gemeldet, in der Cha mpagne,

zwiſchen Maas und Moſel nördlich Flirey und an der
lothringiſchen Front bei Leintrey, Gondrexon und Do
mevere.

Der Abendbericht beſagt: Unſere Unternehmung in der
Champagne erzielte heute neue Ergebniſſe. Unſere
Jnfanterietruppen erſtürmten nach ſtarker Artillerievor
dereitung das Dorf Tahure und erreichten den Gipfel
des gleichen Namens, der einen Stützpunkt in der zweiten
feindlichen Linie bildete. Wir rückten ebenfalls in der
Umgebung von Navarin-Farm vor.

Freuchs „Wahrhaftigkeit“ iſt erkannt.
„Daily Chronicle“ meldet „Der amtliche Bericht vom

26. September erweckt den Eindruck, daß wir das Dorf
Hulluch wie auch Loos erobert hätten. Aber wenn
wir Hulluch je eingenommen haben, ſo müſſen wir es
ſchon wieder verloren haben, denn unſere Korre
ſpondent beſchreibt uns, wie die deutſchen Kanonen die
engliſchen Stellungen bei Loos beſchoſſen hätten, während
andererſeits die Deutſchen, die ſich in Hulluch befinden,
von den Engländern unker, Feuer genommen worden
ſeien. Es iſt alſo anzunehmen, daß wir nur die
Steinbrüche, die vor dem Orte liegen, erobert
haben. Jn dieſem Falle ſind wir wahrſcheinlich nicht
über den Weg von La Baſſee, nach Lens hinausge-
kommen. Die Karte unſeres Geländegewinnes, die na
dem Bericht von French gezeichnet wurde, muß deshal
erheblich verändert werden. Es iſt ſchon lange her, daß
wir etwas von dem berühmten Hügel 70 vernommett haben,
und doch iſt die ſtrategiſche Bedeutung dieſer
Höhe mit Rückſicht auf die Stadt Leuns ſo groß,
daß wir ſicher davon etwas gehört hätten, wenn wir hier
rößere Geländefortſchritte gemacht hätten. Es iſt wünhenswern daß das engliſche Hauptquartier uns hierüber

Näheres mitteilt Dann werden auch die Neutralen den
engliſchen amtlichen enden mehr Vertrauen entgegen
bringen und den Deutſchen können aus ſolchen Mit
teilungen keine Vorteile erwachſen.“

Schwere engliſche Verluſte
Die geſtrige engliſche Verluſtliſte zählt 06 Off

zie re, davon 96 von der Weſtfront, und 2936 Mann
auf; unter den Gefallenen befinden ſich Abgeordneter
Lord Ninian Crighton Stuart und die Generalmajore
Eapper und Wing. Brigadegeneral Dod iſt verwundet.
Die „Times“ zeigt außerdem den Tod von 47 Offi-
zie ren an, die noch nicht in der amtlichen Liſte
ſtehen.

Neuer Generalſtabschef.
Sir Archibald Murray iſt zum Chef des Großen

Generalſtabes des britiſchen Reiches im Hauptquartier zu
London ernannt worden.

Durchbruchsverſuche, die oh

Der LKuftkrieg.
Ruſſiſche Fliegerangriffe auf Czernowitz.

Geſtern umflogen drei ruſſiſche Aeroplane Czerno
witz und warfen 23 Bomben herab. Fünfzehn Bomben
explodierten, eine Bombe fiel fünf Meter entfernt vor der
griechiſch- orientaliſchen Kathedrale, und um ein Haar
wäre ein religiöſes Kunſtwerk, die Hauptkirche der Buko
winger Orthodoxen, in die Luft geflogen. Die anderen
Bomben fielen auf Privathäuſer. Durch die Splitter der
durch den Luftdruck eingedrückten Scheiben wurden meh
rere Frauen verletzt. Eine Bombe fiel auf einen leeren
Holzſchuppen, welcher früher ein Lagerhaus war, und ſetzte
denſelben in Brand. Eine andere Bombe wurde auf die
Wohnung des Gendarmeriekommandanten Oberſt
Fiſcher, des früheren Verteidigers der Bukowing, ab
geworfen und fiel auf das Dach des Hauſes nieder. Wenn
auch das Dach des Hauſes eingedrückt wurde, ſo blieben
dennoch die Jnſaſſen des Hauſes unverletzt. Kein ein
hiüges militäriſches Obielkt wurde von den
Fliegerbomben getroffen

Serbiſches Flugzeug abgeſchoſſen.
Die Wiener „Reichspoſt“ veröffentlicht eine Buda

peſter Meldung aus Neuſatz, derzufolge dort ein von
Serbien kommendes Flugzeug abgeſchoſſen wurde. Jn
deſſen Trümmern fand man zwei in franzöſiſchen Uni
n ſteckende Leichen. Seit dieſem Tage iſt kein ſer

iſches Flugzeng mehr über ungariſchem Gebiet erſchienen.

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht:
Die Gefechtstätigkeit an der Südweſtfront beſchränkte

ſich geſtern auf die gewöhnlichen Geſchützkämpfe. Nur
gegen den Nordteil der Hochfläche von Doberdo, bei
Peteano, verſuchten Abteilungen eines Alpini Mo
bilmiliz Regiments Angriffe Dieſes Unternehmen
ſcheiterte vollſtändig. Unſere Truppen jagten den Feind
in der Nacht über ſeine Vorpoſtenaufſtellung zurück.

t

Die Kämpfe an der Oftfront.
Der geſtrige Bericht unſerer Oberſten Heeresleitung.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Vor Dünaburg drangen unſere Truppen in 5 Kilo

meter Breite in die feindliche Stellung ein.
Südlich des Dryswiaty-Sees iſt der Feind weiter zu

rückgedrängt. Eine attackierende ruſſiſche Kavalleriebri
gade wurde zuſammengeſchoſſen.

Zwiſchen dem Bogiuskoje-See und der Gegend von
Smorgon wiederholten die Ruſſen ihre rluſtreichen

ruchsverſuche, die ohne Ausnahme,
Nahkampfen, ſcheiterten Es ſind II Offizier
zu Gefangenen gemacht.

Bei Raggaſem, an der Rigabucht, wurde ein ruſſiſches
Torpedoboot durch unſere Laudbatterien ſchwer beſchädigt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts neues.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.

Jn den Kämpfen bei Szartorysk iſt der Feind aus den
Waldungen weſtlich dieſes Ortes geworfen.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht.
Wien, 7. Okt. Amtlich wird verlautbart:
An der befſarabiſchen Grenze und bei Krze

mienitee Wolhynien wurden mehrere ruſſiſche
Angriffe abgewieſen. e rSonſt herrſchte an der oſtgaliziſchen Front und an der
J kwa Nuhe.

Nördlich von Dubno und an der Putilowka
ſetzte der Feind an zahlreichen Punkten unter großem
Munitionsaufwand ſtarke Kräfte zum Angriff an. Er
wurde überall unter ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen.
Stellenweiſe kam es zu einem erbitterten Handgemenge;
ſo bei Olyka, wo den Ruſſen die LinzerDiviſion in ge
wohnter Kalblütigkeit entgegentrat. Wir nahmen etwa
800 Mann und mehrere Offiziere gefangen. Nordöſtlich
von Kolki, beiderſeits der von Sarny nach Kow el
führenden Vahn, iſt der Feind an einzelnen Stellen auf
das Weſtufer des Styr übergegangen. Ein von öſter
reichiſch ungariſchen und deutſchen Kräften geführter
Gegenangriff ſchreitet erfolgreich fort. Sſterreichiſch
ungariſche Bataillone entriſſen den Ruſſen das zäh ver
teidigte Dorf Kulikowice am Styr, wobei 200 Ge
fangene eingebracht wurden. Deutſche Truppen vertrieben
den Gegner aus ſeinen Stellungen bei Czartoryfk.

Bei den k. u. k. Streitkräften an der oberen Szoczara
nichts Neues.

Die Kämpfe an der Bukowinga.
Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartier

wird berichtet:
Die reichliche Artillerievorbereitung der

letzten Tage zwang den Fe in d, ſeine zähe ver
teidigten Stellungen aufzugeben Auf dem

nördlichen Kriegsſchauplatze unterbrachen die Ruſſen
den Poſitionskampf an der heſſarabiſchen Grenze

und machten gegen den Frontteil von Exzellenß Korda
nordöſtlich Czerno witz einen Durchbruchs verſuch, der glatt zurück geſchlagen wurde. Den
Kämpfen gn der Bukowinger Front kommt aus
politiſchen Gründen erhöhte Bedeutung zu. Auch
an der Putilowka griffen die Ruſſen heftig an. Je
doch wurden alle Angriffe mit großen Verluſten
abgewieſen. Ganz beträchtliche Kräfte warfen ſie
im Raume beiderſeits der Eiſenbahn nach Weſten gegen
unſere Kavallerie. Es war der feindlichen Übermacht
ein kleiner Raumgewinn weſtwärts gelungen. Da ſetzten
unſere raſch dorthin dirigierten Verſtärkungen ein. Der
Feind wich und ließ. die innegehabten Stellungen bei
Kulikowice und Nowoſioliki und nördlich da
von im Stich. Wir drangen nach und zwangen die
Ruſſen zu eiligem Rückzug oſtwärts.

Neue ruſſiſche Greueltaten.
Das Kriegspreſſequartier teilt mit: Amtliche e

aus der Bukowina melden neuerliche ruſſiſche
Greueltaten. Bei ihrem letzten Vorſtoß über den
galiziſchen Sereth haben die Ruſſen in Tluſte neun
Juden darunter einen 90 Jahre allen, grund
los mißzhandelt und dann gufgehängt. Nahe
Zaleſzezykyk wurde der dortige jüdiſche Gut spä ch ter
Rubel und ſein Sohn von ruſſiſchen Soldaten er
mordet, drei andere Juden, darunter ein Guts
verwalter und ein Aufſeher der Herrſchaft Gyrawka, er
ſchoſſen. Jn Bojan haben ruſſiſche Soldaten die
36fährige Leg Lehr in ein Haus hineingeſchleppt,
ſie dort nach Ouälereien unter furchtbaren Mar
kern vergewaltigt und ſodann das Haus ange
zündet, ſo daß das arme Geſchöpf darin verbrannte.

Vom Heekrieg.
Die ſchwediſche Stagtsbahnverwaltung zog wegen

Minengefahr auf der Route Saßnitß-Trelleborg
die ſchwediſchen Dampffähren für den Perſonenverkehr
ein. Der Güterverkehr iſt mit einem Dampfer aufrecht
erhalten, der bisher beim deutſcheruſſiſchen Verwundeten
austauſch verwendet wurde. Für den Güterverkehr iſt
außerdem noch ein zweiter Dampfer eingeſtellt worden.

Das norwegiſche „WMorgenbladet“ kritiſiert aufs
J Alſſet das neueſte engliſche Vorgehen gegen die neutrale

chiffahrt. Das Blatt meldet, England verweigere nor
wegiſchen Kohlenhändlern, däniſchen und ſchwediſchen
Dampfern Kohlen zum eigenen Bedarf zu liefern, und
nennt das Vorgehen Englands rigoros und unzweckmäßig.
Die norwegiſche Regierung erhob bei der engliſchen Re
gierung wegen dieſer Angelegenheit Vorſtellungen.

UBootArbeit.
Der Dampfer „Arabigan“ von der EllermanLinie

wurde verſenkt. 20 Mann von der Beſatzung ſind
gerettet.

Aus Athen erfahren die „Baſler Nachrichten Das
deutſche Unterſeeboot, das in der Bucht von
Aiwali durch Maßnahmen der Alliierten vollſtändig ein
geſchloſſen war, wurde wieder ins offene Meer
gebracht und entging ſo der Verßolgung.

Kein U-Boot-Opfer.
Aus Chriſtiania wird berichtet: Das deutſche

Auswärtige Amt hat der norwegiſchen Geſandtſchaft in
Berlin mitgeteilt, es habe die Mitteilungen über den
Untergang des noearwegiſhen Dame fere
„Magda“, welche die Geſandtſchaft dem Auswärtigen
Amt auf Grund von gerichtlichen Verhandlungen machte,
mit den dienſtlichen Berichten der Kommandanten der
jenigen Unterſeeboote verglichen, die zur Zeit des Unter
ganges der „Magda“ in dem betreffenden Gebiete ſich be
fanden; keiner dieſer Berichte gebe Anhalts-
punkie daß der Dampfer von einem dent
ſchen Unterſeeboote verſenkt worden ſei.
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Die Engländer bringen Truppen von Gallipoli nach

t Saloniki. zDem Vertreter der „Voſſ. Ztg. in Konſtantinopel wird
noch mitgeteilt, daß von der Hal binſel Gallipoli
bereits ein feindläches Lager verſchwunden
war, das 1—15 Diviſionen enthalten haben dürfte.
Schon ſeit einiger Zeit hatte man wahrgenommen, daß
engliſche Schiffe herankamen, die Truppen und Kriegs
materiagl an Bord nahmen. Seit dem allmählichen Ab
transport der Truppen entwickelten die Engländer eine

lebhafte Tätigkeit mit den für eine ſüdamerikaniſche
Macht egbauten und bei Kriegsausbruch der engliſchen
Flotle eingereihten Monitoren, die beſonders in den
letzten Tagen die e Küſte der Dardanellen mit
ihren 35,6 Zentimeter-Geſchoſſen ebenſo ausdauernd wie
erfolglos beſtrichen. Daß die entfernten Trup-
pen nach Salonicki gegangen ſind, weiß man

hier ebenſo gewiß, wie es außer Zweifel ſteht, daß Gene
ral Hamilton bereits Sonnabend abend in Saloniki an
gelangt iſt.

Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.
Das türkiſche Hauptquartier meldet von geſtern
An den Dardanellen nichts von Bedeutung, außer

gelegentlichem Feuen von beiden Seiten an Linzelnen
Stellen. Drei feindliche Torpedoboote näher
ten ſich der Mündung des Kereviedere und beſchoſſen
unſeren linken Flügel. Durch das Gegenfeuer unſerer
Batterien am aſiatiſchen Ufer entſtand ein Brand an
Bord eines Torpedobootes, worauf das Boot
ſich entfernte. Jm übrigen nichts neues.

Dreißig Hinrichtungen durch Eſſad Paſcha.
Nach einer Meldung des „Progrès de Lyon“ aus

Dur azzo (Albanien) hat Eſſad Paſcha e eEinwohner hinrichten laſſen, die beſchuldigt und ange
lich auch überführt worden waren, als Agentem SOSſter
reich An garn s den Verſuch zur Anſtiſtung von An

ruhen gemacht zu haben. S
Das große Sterben in Gibraltar.

Einer Madrider Meldung der „Köln. Ztg.“ zufolge
ſind die Hoſpitäler Gibraltars überfüllt von
Verwundeten aus den Dardanellen und vom
Flecktyphus Befallenen, deren Zahl auf 15 000
Mann geſchätzt wird. Auf Gibraltar herrſche, von
den Dardanellen eingeſchleppt, die Cholera die zahl
reiche Opfer fordert. Nachts würden Hunderte
von Leichen im Meere verſenkt

Rumäniens Neutralität.
Bukareſt, 7. Okt. Jn einer halbamtlichen Auslaſſung

legt die rumäntſche Regierung ihren Standpunkt dahin
gehend feſt, daß auch die auf dem Balkan eingetretene
Wendung die kriegeriſche Komplikationen als unvermeid
lich erſcheinen laſſe, die rumäniſche Regierung von dem
bisher befolgten Wege der Aufrechterhaltung ſtrikter. Neu
kralität nicht abbringen werde. Es wird ausdrücklich



Moſlems wohl grut genug ſeien, um ein Volk von
franzö S hlin gen welches
nicht r ver g. e h en, während der
tapferſt ſlem es unter der von ihm verteidigten fran

betont, daß die rumäniſche Regierung weder den Aus
bruch eines Krieges zwiſchen Bulgarien und Serbien noch
den zwiſchen Bulgarien und Griechenland als Grund zu
einer bewafſfneten Jnterventiſon für Rumäs
nien anſehen konnte. Weiterhin wird bekanntgegeben,
daß die rumäniſche Regierung die Not wendigkeit
einen Genergalmobiliſation für Rumänien
wächt für gegeben anſehe, daß jedoch die bedrohliche
Wendung, die die Ereigniſſe genommen haben, auch Rü
mänien zum Ergreiſen weiterer Schutz maß-
regeln zwängen. So iſt durch einen Erlaß des Kriegs
miniſteriums das geſamte Grenzgebiet Rumäniens als
Kriegszone erklärt worden und beſindet ſich unter Kriegs
recht. Das Reiſen von und nach den Gebieten iſt äußerſt
erſchwert. Man bedarf dazu ſehr ſchwer erhältlicher
Sonderausweiſe der betreffenden Generalkommandos.
In politiſchen Kreiſen erhält ſich dauernd. das Gerücht von
einen ſtarken Trübung der rumäniſch
griechiſchew Beziehungen, hervorgerufen durch
die ablehnende Haltung, die die rumäniſche Regierung
gegenüber allen Vorſchlägen der griechiſchen Regierung
bewahrt hat, die rein Hegustreten Rumäniens aus ſeiner
Neutralität bezweckten. Man hält einen Wechſel in der
Beſetzung des Poſtens der hieſigen griechiſchen Geſandt
ſchaft für ſehr wahrſcheinlich.

e

Wie nordafrikaniſche franzöſiſche Mohammedaner über
Frankreich denken.

Bei einer aus den Kämpfen im Artois einge
brachten Gruppe von Tune ſern und Marokkanern
fiel es mir auf, ſchreibt ein Kriegsberichterſtatter größerer
Blätter, in welch verächtlicher und überhebender Weiſe
dieſe dunkelhäutigen Leute jeden Verkehr mit den
weißen Franzoſen gablehnten, während ſie
ſich mit beſonderer Befliſſenheit auf einen freundlichen

üß mit den deutſchen Bewachungsmannſchaften zu ſtellen
verſuchten. Als ich die zum Teil geläufig frangöſiſch
ſprechenden, ſehr intelligenken Leute nach dem Grunde
dieſes Verhaltens fragte, gaben ſie mir einſtimmig zur
Antwort, daß ſie wicht als Gefangene, ſondern als
Gäſte des mit ihrem Padiſchah verbündeten Deutſchen
Kaiſers betrachteten. Sie ſeien keine franzöſiſchen Anter
tanen, ſondern ſie haßten aus vollem Herzen
ein Land, welches ſie gezwungen habe, gegen ihren
Glauben und gegen ihr Gewiſſen Soldaten gegen ein
Volk zu werden, welches ihnen niemals feindlich geweſen
ſei. Niemand von ihnen habe gewaßt, als
man ſie gegen das Geſetz, obwohl ſie ihre erzwungene
Dienſtzeit ſchon abgeleiſtet hätten, nochmals gezwungen
habe, die franzöſiſche Aniform anzuziehen, daß es gegen
Deutſchland ginge. Erſt bei ihrem Eintreffen

auf dem Schlachtfelde hätte man ihnen das mit dem Hin
zufügen geſägt, daß Deutſchland der Feind der
Mohammedaner ſei. Durch Fahnen mit Aufſchriften, welche die deutſchen Soldaten vor ihren Schützen
gräben aufgeſtellt hätten und durch indiſche Truüp
pen, denen deutſche Flieger gedrückte Brieſe in ihrer
Landesſprache zugeworfen hätten, hätten ſie ſchließlich er
fahren, daß der vom Padiſchah gegen Frankreich und Eng
land erklärte heilige Krieg ſie auf die Seite
der Deutſchen rufe. Aber da die nordafrikaniſchen

Zöſtſchen Trikolore nicht einmal bis zum Antkterofftzier
bringe, ſo ſeien die Aufſtaänds bewegungen unter
den Mohammedanern von den franzöſiſchen Offi
zieren blutig uwrterdrückt worden. Jndeſſen
ſchwuren alle Gefangenen mit den heiligſten Eiden ihres
Glaubens, daß keiner von ihnen mehr einen
Schuß au fie Deutſchen abgegeben habe,
ſeit ſte wußten, daß der Deutſche Kaiſer der Verbündete
des Padiſchahs ſei. Frankreich habe ſie ſeit Beginn des
Krieges von jeder Verbindung mit ihrem Vaterlande
und ihren Familien her nur um zu verhindern,
daß ſie die Wahrheit erführen. Ein ſolches Land
verdiene ſchmähliche Verachtung, und ver
ächtlich ſeien guch die franzöſiſchen Offiziere, die bei allen
gefährlichen Anternehmungen die eigenen Leute
ſchomten und dagegen die gezwungenermaßen zu Ver
keidigern des ſchwächlichen Frankreichs gepreßten Mo
ſlems vorantrieben, um ihr Blut gegen die un
überwindlichen Deutſchen zu verſpritzen.

Dieſer Auffaſſung der Sachlage entſprach vollkommen
das unglaublich verächtlüche Verhalten der
moham medan iſſchen Nordafrikaner gegen
die weißen franzöſiſchen Mitgefangenen. Ganz allgemein
ſprachen alle die Hoffnung aus, daß man ſie in Deutſch
land nicht als Gefangene behandeln, ſondern ſie als
Verbündete ebenſogut wie die bewundernswerten
deutſchen Soldaten ausbilden und ſie dann gegen die
verhaßten franzöſiſchen Bedrücker ins Feld
führen werde. Als ich ihnen klarzumachen verſuchte, daß
dies aus völkerrechtlichen Gründen wohl kaum angehen
werde, zeigten ſie ſich tief enttäuſcht und ſprachen die Hoff
nung aus, daß man ſie wenigſtens ihrem wahren
Herrn dem Padiſchah, als Soldaten gegen Fran
zoſen und Engländer zur Verfügung ſtellen werde.

Das von Haß und Fanatismus glühende Weſen dieſer
Nordafrikaner hat mir zum erſten Male in dieſem Kriege
völlig klargemacht, welche Gefahr ſich die Franzoſen und
Engländer durch die Verwendung dieſer ſie aus tiefſter
Seele verabſcheuenden und haſſenden Farbigen in einem
europäiſchen Kriege großgezogen haben.

Poilitische Abersicht.
Hſterreich-Ungarn. Jn einem Artikel mit der über

ſchrift Neuortentierung der böhmiſchen Po
litt k verweiſt das Prager Blatt „Anion“ zuerſt auf die
e e außerordentlich günſtige militäriſche Lage,
die ſchon heute angetaſtet bleiben und ſagt dann weiter
Exiſtenz und Wohlfahrt des tſchechiſchen Volkes kann nur
dann als geſtchert angeſehen werden, wenn es der Monarchie gelungen iſt, ſich aller boshaften und neidiſchen

Feinde zu wehren, die ihre Grenzen umgeben. Der Krieg
hat dargetan, daß das e hrläche tſch
Volk an dieſem Glaubensſatze unmöglich rütteln dürfe
Nur ein Narr oder Verbrecher an ſeinem
Volke konnte und kann. mit anderen Gedanken ſpielen
Wir müſſen uns offen zu dem Staate be
kennen, dem wir angehören, und ſein Intereſſe

als unſer Intereſſe anſehen. Anſere Kultur iſt durch unſere

i ſſch denken de

ographiſche und hiſtoriſche Entwicklung ganz weſtlich.J Blatt ſagt zum Le Die ruhige Entwicklung des
tſchechiſchen Volkstums iſt nur in einem mächtigen, nach
e a unabhängigen Hſterreich gewährleiſtet und
geſichert.

Bulgarien. Der deutſche außerordentliche Bot
ſchafter Fürſt zu Hohenlohe traf auf der Rück
reiſe in Softa ein. Er wohnt als Gaſt des Königs
im Königlichen Palgis. Votſchafter Fürſt zu Hohenlohe
iſt geſtern früh nach Bukareſt abgereiſt, wo er ſich
einige Tage aufhalten wird.

Schweig. Die osmaniſche e hat. in dem
Wunſche, die direkten diplomatiſchen Bez
ſchweizeriſchen Bundesrat wiederaufzunehmen, beſchloſſen,
in Bern einen außerordentlichen Geſandten und bevoll-
müächtigten Miniſter zu ernennen. Der Bundesrat hat
der Ernennung von Fuad Selim Bey das Agrement
erteilt.

Portugal. Der neue portugieſtiſche Präſident, Mach a
do, hat im Kongreß den Amseid abgelegt. Das Kabjſ
nett bot darauf ſeine Demtſſion an, die der Präſident

ablehnte.
Nordamerika. Das „Reuterſche Bureau meldet aus

Waſhington: Jn einer Beſprechung im Weißen Hauſe, an
der Wilſon, der Marxineſekretär und der Vorſitzende des
Marxineausſchuſſes des Repräſentantenhauſes teilnahmen,
wurde beſchloſſen, daß der nächſte Marinevoranſchlag eine
Anzahl ſchneller Schlachtkreuzer einſchließen ſoll. „DailyLehren bringt eine Meldung des Waſhingtoner Korre
ſpondenten der New York Times“, nach der das Flotten
programm Wilſons u. a. den Bau des größten und
ſchnellſten Schlachtkreuzers der Welt vorſieht, der zwanzig
Millionen Dollars koſten und eine Geſchwindigkeit von
35 Knoten beſitzen ſoll.

China. Wird China wieder eine Monar-chie werden Die Londoner „Morning Poſt“ meldet
aus Tientſin vom 3. Oktober: Der Stagtsrat hat ſich zu
gunſten des Planes entſchieden, wonach in den Pro
vinzen über die künftige Regierungsform abgeſt im mit werden ſoll. Die gewählten Vertreter ſollen
ſich in den Hauptſtädten der Provinzen verſammeln und
abſtimmen. Man zweifelt kaum, daß die letzte Phaſe der
Umwandlung Chinas in eine Monarchie in den nächſten
Wochen ſchnell erbedigt werden wird. Jn Peking hält man
die Errichtung der Monarchie für ſicher.

Heutschland.

zollern.“
Die Reichsprüfungsſtelle für Lebensmittelpreiſe be

ginnt, wie der „Reichsanzeiger“ meldet, ihre Tätigkeit

m eVerzicht Bayerns auf gewiſſe Reſervatrechte? Jm
weiteren Verlauf der Sitzung des Finanzausſchuſſes der
Kammer der Abgeordneten in München hob ein Redner
hervor, daß eine Eiſenbahngemeinſchaft mit
Preußen für die bayeriſchen Finanzen ſehr günſtig
ſein würde, wie überhaupt der fetzige Augenblick fordere,
krotz allen Feſthaltens des föderaliſtiſchen Gedankens,
manche Reſervatrechte im Jntereſſe der Einheit einzu
ſchränken bezw. gufzugeben. Der Miniſter des Außern
erklärte, bezüglich der allgemein gehaltenen Erklärung
über die Reſervatrechte zurzeit ſich nicht äußern zu wollen.

Gemeine Verleumdungen deutſcher Offiziere durch
einen gmerikaniſchen Journaliſten. Eine amtliche deutſche
Mitteilung beſagt: Jn der amerikaniſchen Zeitung „Everh
bodys Magazine“ berichtete der Journaliſt Perceval Gib
bon im April dieſes Jahres aus Rußland, daß deutſche
Dſigiere Wertſachen aus dem Jagdſchloß des
Zaren in Skiernrewicee geſtohlen hätten. Er be
zeichnete als Täter mehrere Offiziere mit Namen, dar
unter einen Rittmeiſter Roppkuthner, der in der deutſchen
Armee gar nicht vorhanden iſt. Das deutſche Heer gegen
über dieſer niedrigen Verleumdung zu rechtfertigen, er
übrigt ſich um ſo mehr, als das Schloß durch Allerhöchſten
Befehl von jeder Belegung verſchont geblieben iſt.

Sollten dort Sachen geſtohlen ſein, ſo kommen als Täter
S nicht Angehörige der deutſchen Armee in Be
racht.

Eine deutſch-türkiſche Vereinigung wurde, wie„Wolffs Bureau“ aus Konſtantinopel meldet, am
Montag unter Vorſitz des Kriegsminiſters Enver

aſſch a gegründet, die der in Konſtantinopel anweſende
eiter der deutſchetürkiſchen Vereinigung in Berlin, Dr.

Ja eckh vorbereitet hatte. Jm Ausſchuß ſind vertreten
türkiſche Miniſter und Staatsminiſter wie Enver Paſcha
und Talaat Bei, ferner Abgeordnete und Senatoren,
der Kammerpräſiden? Halil Bei, der Generaladjutant
des Sultans, ſowie Vertreter der türkiſchen Literatur,
Wirtſchaſt und Politik. Von deutſcher Seite nahmen an
der Gründung teil Fürſt zu Hohenlohe, Vertreterder deutſchen Botſchaft, des Generalkonſulats, von Handel
und Jnduſtrie, ſowie die Chefs verſchiedener Miſſionen.
Feldmarſchall Freiherr v. d. Goltz und Marxſchall Li
man v. Sander s ſandten aus dem Felde Begrüßungs
telegrämine. Bei dem der Gründung folgenden Feſtmahle
hielken Fürſt zu Hohenlohe, Enver Paſcha, Halil Bei,
Talgat Bei und Dr. Jaeckh Anſprachen. Dr. Jaeckh be
handelte dabei die kulturelle Annäherung beider Völker
nd die Aufgaben der türkiſch- deutſchen Vereinigung. Die
Gründung findet in der öffentlichen Meinung allſeitig
freudige Aufnahme An den Kaiſer und an den Sul-
t an wurde nachſtehendes Telegramm gerichtet: Jch habe

iehungen zum

die Ehre, Eurer Majeſtät die Gründung einer türkiſch
deutſchen Vereinigung zu melden. Eine ſolche Vereini
gung in dieſer Zeit iſt ein Beweis der feſten und gut

egründeten Zuverſicht, und drückt auch den Willen zu
einer ſegensreichen kulturellen Arbeitsgemeinſchaft aus.
Möge nach einem glücklichen Ausgang des großen Krieges
der Friede beide Völker durch die Segnungen der Kultur
und Organiſation in ſolcher Jnnigkeit verbinden, wie ſie
jetzt durch die deutſchetürkiſche Waffenbrüderſchaft auf
ſtegreichen Schlachtfeldern geweiht und beſiegelt iſt.
Enver Paſcha Kriegsminiſter, Vizegeneraliſſimus.

OſtpreußenHilfe. Am 2. Oktober weilten der
Dher präſident und der Landeshauptmann
Oſtpreußens im Hauptquartier des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg, um gemeinſam mit dem dienſtlich im
Hauptquartier anweſenden Vorſitzenden des Provinzial
landtages, Fürſten zu Dohna-Schlobitten, dem Befreier
Oſtpreußens die Glückwünſche der Provinz zu
übermitteln. Der Oberpräſident übergab dabei dem Feld
marſchall zum Beſten der unter ihm kämpfenden Truppen
den Betrag von 25000 Mark, den die Berufsver
tretungen für Landwirtſchaft, Handel und Handwerk der
Provinz und die oſtpreußiſche Landgeſellſchaft als Geburts
tagsgabe dargebracht haben. Die Münchener Leh
rerinnen haben für Oſtpreußen eine Sonder
ſammlung veranſtaltet und zehn vollſtändig ein
gerichtete Zimmer zuſammengebracht, ebenſo eine
Küche und ein Kinderzimmer. Auch ein Pfar
rerzimmer iſt dabei. Die Betten ſind neu, Wäſche
iſt reichlich vorhanden, kein Kaſten und keine Truhe iſt
leer. Es iſt alles tadelloſer Hausrat, mit Sorgfalt ge
ſichtet und zuſammengeſtellt. Dieſe Sonderſammkung iſt
für Schwentainen bei Ortelsburg beſtimmt.

Vermischtes.
Eröffnung der neuen ſtädtiſchen Gemälde- Galerie

in Wiesbaden. Ein Werk von allgemeiner kultureller Be
deutung wurde am 2. Oktober in Wiesbaden durch Oberbürger
meiſter Gläſſing feterlich eröffnet. Es handelt ſich um die
ſtädtiſche Gemäldegalerie, den Mittelbau des von Profeſſor Th.
Fiſcher, München, errichteten Muſeums, der auf Grund der auf
dieſem Gebiete geſammelten Erfahrungen als vorbi!dlich be
zeichnet werden darf. Verbunden damit war die Gröffnung
einer großen deutſchen Kunſtausſtellung, veranſtaltet
vom Naſſauiſchen Kunſlverein und eröffnet von deſſen Vorſitzen
den, Dr. Romeiß. Dieſe Ausſtellung erhält ihre Bedeutung
dadurch, daß ſie ein ebenſo umfaſſendes wie glänzendes Bild
vom modernen deutſchen Kunſtſchaffen gibt. Nicht nur unſere
erſten Meiſter und mit zum Teil neu entſtandenen Werken,
ſondern alle Richtungen ſind ſo gut wie lückenlos vertreten.
Beſondere Berückſichtigung haben die im Felde ſtehenden
Künſtler gefunden.

Städtiſche Kartoffelverſorgung. Der Bürgermeiſter
von Dort m und machte für die Kartoffelverſorgung der Stadt
folgende Vorſchläge: Die Stadt bildet mit den Händlern eine
Geſellſchaft und deſtimmt, welche Händler zugelaſſen werden.
Die finanzielle Beteiligung der Stadt und der Händler ſolle je
50 Prozent betragen. Der Verkaufspreis wird von der Stadt
feſtgeſetzt. Dieſes Recht mußte ſich die Stadt vorbehalten.
Jm vorigen Jahre ſei den Händlern ein Jahresgewinn von
50 Prozent zugebilligt worden. Dieſes Jahr müſſe die Ve
tung etwas geringer ſein vielleicht 40 Prozent. Große

winne zu machen, ſei jetzt icht die Zeit. Es müſſe auch noch
feſtgelegt werden, was die Händler für den Hew nun zu leiſten
haben. Jm vorigen Jahre ſtellten ſie die Abfuhr und die Lage
rung. Den Geſchäftsführer der Geſellſchaft ſtelle die Stadt, ein
beſonderes Gehalt erfordere das nicht, weil er als Hafenbeamter
eingeſtellt ſei. Wenn Händler den Abmachungen zuwiderhandel
ten, dann machten ſie ſich nicht nur ſtrafbar und es ſeien
harte Strafen feſtgeſetzt auch ein weiteres Zuſammenarbeiten
mit ihnen ſei dann ausgeſchloſſen. Die Geſellſchaft müſſe ernſt
i anſtreben, den Zentner Kartoffeln frei Keller zu 4 Mark zu

efern.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.

Heute früh 8 Uhr starb ne ch langem
in Geduld ertragenen Leiden in ihrem
heute vollendeten 15. Lebensjahre unsere

heissgeliebte, herzensgute Tochter und
Schwester

Gertrud,
In tiefem Schmerz:

Faumſie Oskar Keitel,
Merseburg, den 8. Oktober 1915.
Die Beerdigung findet Sonntag 3 Uhr vom Trauer

hause Annenstrasse [9 aus statt.

Bekanntmachung
Die Stadtverwaltung beabſichtigt, größere

Poſten von
Weißlohl, Rotkohl Wirfingtohl und zwiebein

einzukaufen und den hieſigen Geſchäftsinhabernzum Selbſtkoſenpreiſe ab ngeben, mit t Ber

pflichtung, die Waren zu einem vorgeſchriebenen
Preiſe weiter zu verkauſen.

Diejenigen hieſigen Geſchäſtsinhaber, welcheden Wiederverkauf übernehmen e wen
erſucht, ſich am

Sonnabend den 9. ds. Mis.
mr zwiſchen 11 und 1 Uhr

m Sitzungezimmer der ſtädtiſchen Spartkaſſe,Burgſtraße Nr. 1 zu melden. e e
Merſeburg, den 8. Oktober 1915.

Der Mat iſtrat.



prima Bochflelsch,

Talg und Raldaunen
empfiehlt Schmaleſtraße 10.

herzte
empfeblen als vortreffi iches

guſtenmittel

Trikotagen
Sochken Strümpfe Handschuhe

en Blusenschoner,

S

Millionen
e

S

9
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Handeestrickte

Dr. Iahmanrs

N Feiſerkeit, erſchleKatarrh, ſchmerzenden de

N beugung gegen Erkältungen,

daber e jed.
6100 not. begl. Zeugn. v.

Aerzt. u. Private
J verbürgen d. ſtcheren Erfolg.

feinſchmeckende Bonbons.

Paket 25 Pf. Doſe 50 Pf.
Kriegen 16 Pf.,

kein Porto!
Zu haben in Apotheken

M Auvotheke, Adler Drogerie,
Neumarkt Drogerte, Otto

Keuchhuſten, ſowie als Vor

Krieger!

Appetitanregende,

ſowie bei: Kgl. priv. Stadt

I Slaſſe, A. Schaaſ, S
Zränkner, in Merſeburg.
ars Apelt in Mücheln

in

a s 1 Narkt 19.

für Berren gya pamen

Wollene Unfertalen atte ne
Reform- Beinkleider für Damen un Kinder

Dawen- und Herren Westen, Brustschützer

Leihhinden Schwitzer Jagdstutzen
Ktlewärmer und Kopfhüllen

Umschlagetücher feinwoll, und seid. Halstücher
und r. AMgers Cezuncheltrogeche

Gestrickte feldsraue Schals und lange Pulswärmer
Grosses I ager Reichhaltige AuswahlP Iowann m. Berubard Taitza

üed er mat r rn Markt 19.

m
Bekanntmachung.

Wir machen hiermit bekannt, daßß
die Stromliefernng wegen Vornahme

von VPetriebsarbeiten am Sonntag den

40. er. 9 vormittags 9 Uhr bis nach
mittags 3 Uhr ſeitens der Ueberland
Zentrale unterbrochen wird.

Merſeburg, den 7. Ntober 1915.
Städt. Eleltrizitütswerk Merſeburg.

J. A.: W. Schnell.
e

e
Meine Praxis befindet sich jetzt

Große Steinstraße 74 II (Caté Bauer)

Dr. Walmer, Halle g. S.
e J Naen-rn ten eSonntag von I0-- II Vhr nur in dringenden

Fällen oder nach Vorheriger Anmeldung.

Wenn im en n n e hen n Von ver Meere
gibt es unter unſeren wackeren Kämpfern ſo manchen, dem

nie oder faſt nie die Freude zuteil wird, eine für ihn
perſönlich beſtimmte Gabe, ein ſichtbares Gedenken aus der
lieben Heimat zu erhalten. Wehmütiger Stimmung, ja

blutenden Herzens, ſteht ſo mancher Brave dabei, wenn

eS an nen
x m Adolf Schäfers Nachkf., ger

Spertal- Sesebatt

anſnennn Hutihatn

vollene n haun n Beinkleider u,

e Jacken, Strichwesten, Ieiühinden, Du
wäre fanöschade, Rnlewärner, Hals

fücker, ingengchütrer, Kopfschütrer, fuhr

zchlüpfer, laschentücher,

Socken Und Fuhtücher,

Parchent-Schlafdecken 1. Bettücher

Fernspreoher 2659

S wnnn khnnn
s

V

Senes

die Feldpoſt ſeine Kameraden reich bedenkt, während ſie
ihm nie etwas bringt, Eltern oder geſchwiſterlos ſteht er allein

in der Welt oder ſeine Angehörigen können ihm nie ein
derartiges Zeichen der Liebe und des Gedenkens aus ihren
beſcheidenen Mitteln zuwenden. Es bedarf nicht erſt
vieler Worte, um darzutun, daß hier das warmherzige,
ſich in Taten äußernde Mitempfinden einzuſetzen hat.
Keinen draußen im Kampfe ſtehenden ſoll jemals das
Gefühl beſchleichen, die Schweſtern und Brüder der Heimat
könnten guch nur eines derer vergeſſen, die zu kämpfen und
zu ſterben bereit ſind.

Der Bund für freiwilligen Vaterlandsdienſt hat die
Organiſation dieſer Angelegenheit in die Hand genommen

Er ſendet die herzlichſte Bitte ins Land
Teilt uns mit, wer bei der Verſorgung der bisherVergeſſenen helfen will.

Sammelt und ſendet uns Natural Liebesgaben und
Geldſpenden für dieſen Zweck.

Berlin W. 9, Potsdamer Platz, Bellevueſtr. 21222.
Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 20878.
Bankkonto: Deutſche Bank Berlin, Depoſitenkaſſe C.

der Bund ſür ſreiwiligen e ment E. V.
Folgen Wig Unterſchriften.)

nd men

Gute mehlreiche

Speiſeka toffeln
m gar zen u. einzeln zu verkaufen.

Fr e We aG damen fen.
in Chenille, Seide und Sammet e

Wehen oper
die letzten Neuheiten

A. H en k e 1 9
Oelgrube 29,

Woll waren.

Friſch eingetroffen

starke Hasen,
auch zerlegt,

kleine Hasen,
von Mk. 2,00 an,

farauhähne Hepnen, Rebdühner,

lädte, kuten, lebende höhmirche

wiegelharpten, Schleie

ſei Emil Wolf.
Volksbibliothek

geöftnet Sonntags v. ſt2 ahrmltags

B.-(. enſten

fohennoſlen

Erſcheinen er
Der Vorſtand.

Peter Begtauranon.
Sonnabend end Salzhnocher

3hlrei es
wünſch

für ſofort geſucht.
Justizrat Baege.

Mehrere jugenul.

Arbeiter
im Alter von 16—17 Jahren für

Zu melden beim Portier.

G n e n
I Atbeller

finden ſofort Beſchäftigung a
Kiesgrube Dürrenberg

Junger Arbeter er dreiFr. Stol bergI Haschinenführer
vowie t Hann? Pappensortieren

ſucht Hgrtg!, Heüwarhtemöble

rer IIIIE n Aerenenen
alleſche Str. 2

Junges Mädchen, welchesbaf, nachmittags Schneidern un
entgeltüi zu lernen, geſucht. Woſagt die e d. BHulberezuverl Auſhürfin

geht en Wäſche mit beſorgt
Kl. Kitterſtraße re

lohnende Akkordarbeit geſucht.



Nr. 237
Der Braut,

die nie war Braut
Sie geht dahin im Alltagskleid,

Nur ſchen aus ihrem Auge ſchaut
Und ſtumm das Leid,
Das ungeſtandne Leid
Der jungen Braut, die nie war Braut.

Ein Flor, ein ſchwerer Trauerflor
Unſichtbar liegt auf ihrem Haar,
Die jäh verlor,
Des Lebens Glanz verlor,
Der Witwe, die nie Fraue war.

Auf ihre ſüße Jugend ſank
Ein Schatten kalt, ein Schatten blind,
Jhr Glück zerſprang,
Jhr holdes Glück zerſprang,
Wie ward ſo alt das junge Kind!

Kurt von Rohrſcheidt.
Anerkennung des Vereins „Vaterlands-
ſpende zur Errichtung deutſcher Kriegs
beſchädigten Erholungsheime E. V.“
durch den preußiſchen Staatskommiſſar

für die Kriegswohlfahrtspflege.
Der Staatskommiſſar für die Regelung der Kriegs

wohlfahrtspflege in Preußen.
Bern 21. Sept. 1915 G. 25,

Alexanderſtr. 36.
Tgb. Nr. 601. I. 26/15.

Auf die Eingabe vom 13. dieſes Monats erlaube
hiermit unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs au
Grund der Bundesratsverordnung vom 22. Juli 1915
(R. G. Bl. S. 449) und der Ausführungsbeſtimmungen vom
gleichen Tage der Vaterlandsſpende zur Errichtung deut
ſcher KriegsbeſchädigtenErholungshetme zur Erfüllung
V Aufgaben die Sammlung von Geldſpenden mittels

ufrufe bis zum 31. März 1916 innerhalb Preußens.
Auf Erfordern ſind Abrechnung und die Unterlagen

hierzu jederzeit vorzulegen.
Nach Ablauf der obengenannten Erlaubnisfriſt iſt die

Sammlung einzuſtellen, falls nicht eine erneut zu be
antragende Erlaubnis erteilt iſt.
1. Vor Aufnahme eines Kriegsinvaliden in ein Er

holungsheim des Vereins oder Anterbringung in einer
anderen h der en iſt eine Anbedenklichkeitsbe
ſcheinigung der den Wohnort des Jnvaliden zuſtändigen
provinziellein Fürſorge-Organiſakion der ſozialen

e Kriegsinvalidenfürſorge in Preußen“ einzuhol
2. Jn den Aufrufen d ſtiJ e

Widerrufs der Erbt is mit den Veranſtalkern auf
ähnliche Zwecke gerichteter Sammlungen Vereinbar
ungen abzuſchließen, die eine Zuſammenfaſſung der
Mittel für den Wohlfahrtszweck ſichern.
Vom der Eröffnung eigener Erholungsheime und dem
Abſchluß von Abmachungen über die Unterbringung
von Kriegsinvaliden in anderen Erholungsſtätten iſt
dem Königlichen Polizei Präſidium von Berlin An
zeige zu erſtatten.

gez. Schneider,

Arme Kleine Anni!
Roman von H. CourthsMahler.

15. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Mit dieſer umſtändlichen Erklärung ſtellte ſie ſich entſchieden

neugierig vor Anni hin.
Dieſe hatte kaum einen Blick auf die Karte geworfen, als ſie

mit einem Ruck emporſprang. „Tante Eliſobezh!“ rief ſie
freudig erſchrocken.

Ohne ſich noch um Frau Lehmann zu kümmern, eilte
ſie hinaus. Frau von Saßneck hatte ſich inzwiſchen mit
großer Rührung in dem ſchlichten, kleinen Zimmerchen
umgeſehen, das Frau Lehmann mit „Salong“ bezeichnete.

„Arme Bettina!“ rief ſie erſchüttert, als ſie bedachte,
wie traurig ſich das Geſchick der früher ſo reichen, ange
ſehenen Senatorsgattin geändert hatte.

Dann wude auch ſchon die Türe geöffnet und vor ihr
ſtand blaß und erregt, mit verweinten Augen Anni Sund
heim. Sie bot einen rührenden Anblick mit den hilflos
ausgeſtreckten Händen und dem bangen Blick.

„Tante Eliſabeth ach darf ich noch ſagen Tante
Eliſabeth,“ ſtammelte ſie.

Ohne weiteres nahm ſie Frau v. Saßneck in ihre Arme.
„Wie können Sie. fragen, mein armes, liebes Kind.

Da bin ich, um meiner armen Betting Vermächtnis an
treten. Sie wiſſen doch, Anni, daß Sie nun mir geSoren, daß Sie jetzt in Saßneck Jhre Heimat haben

Anni ſah mit einem unbeſchreiblichen Ausdruck zu ihr
empor.

„Liebe, teure Tante Eliſabeth ich ach ich
abe ja nicht gewagt, zu glauben, daß es Jhnen damit
rnſt war. Jch habe geglaubt, daß Sie meine liebe

Mutter nur damit beruhigen wollten. So dankbar war
ich Jhnen dafür, daß Sie ihr mit dieſem Verſprechen das
Sterben leicht gemacht haben.

zu helfen

Geheimer Oberregierungsrat.

e e eSonnabend den 9. Oktober

An die Vaterlandsſpende zur Errichtung deutſcher
KriegsbeſchädigtenErholungsheime

Berlin SW. 29, gmannſtr. 102.

ſcher KriegsbeſchädigtenErholungsheime“ iſt ſomit innerhalb ſeiner die Wehlſahrtspflege für die
Kriegsteilnehmer nach Erledigung der Heilfürſorge ſeitens
der Heeresverwaltung und nach Erledigung der Tätig
keit der vom Staate eingeſetzten KriegsbeſchädigtenFür
ſorgeOrganiſationen übertragen worden. Alle ähnlichen
Beſtrebungen müſſen ſich alſo an den Verein „Vaterlands
ſpende zur Errichtung deutſcher KriegsbeſchädigtenEr
ne angliedern. r Verein wird Urlaubs

ittelte Kriegsteilnehmer in allen Teilen des deutſchen

dieſer Stelle aufs Wärmſte empfohlen.

Deutschland.
Deutſche Treue im Auslande. Dem Deutſchen wird
im allgemeinen der Vorwurf gemacht, daß er nach ſeiner

überſiedelung in ein fremdes Land alsbald ſeine natio
nale Eigenart abſtreife oder mindeſtens verleugne. Der

Vorwurf mag nicht ganz unbegründet ſein, aber vielleicht
liegt gerade auch in der Befähigung des Deutſchen, Frem
des ſchnell zu lernen und ſich der fremden Amgebung ge
ſchickt angupaſſen, eine Urſache der großen geſchäftlichen
Erfolge, die der Deutſche im Auslande erzielt. Aber
trotz dem ſchnellen Hineinwachſen in fremde Verhältniſſe
hat die Haltung der Auslandsdeutſchen in der gegen
wärtigen Kriegszeit bewieſen, daß in dieſem Kriege die
treue Anhänglichkeit an das alte Vaterland unvermindert
fortbeſteht. Jn allen Weltteilen verfolgen die ausge

Gang der Ereigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen, aus allen
deutſchen Koloſtien in fernen Weltteilen ſind gern ge
opferte Spenden gefloſſen, die zu Liebesgaben für das
deutſche Heer beſtimmt waren. So haben auch, wie
neuerdings aus Santiago geſchrieben wird, die Deutſchen
in Chi le gleich nach Ausbruch des Krieges begonnen,
freiwillige Geldſpenden zu ſammeln, um die durch den
Krieg geſchlagenen Wunden im alten Vaterlande lindern

Dabei iſt beſonders dankbar der Mitwirkung
des „Bundes deutſcher Turnvereine in Chile zu ge
denken. Als Kriegsſpende der Deutſchen Chiles ſind bis
her 480 000 Mark dem Kaiſer mit der Bitte zur Ver
fügung überwieſen worden ſie zur Anterſtützung der in
folge des Krieges Notleidenden, in erſter Linie der Witwen
und Waiſen im Kriege Gefallener, zu verwenden. Der
Kaiſer hat beſtimmt daß die Zinſen dieſes Kapitals für
die Witwen und Waiſen der Gefallenen Verwendung
finden ſollen.
alte Deutſchland, wie

weiter i
mögen ſie auch in
m verloren haben,

ſeine Söhne,

rne die V nrit

PDrovinz und Amgegend.
Naumburg, 7. Okt. Hier beabſichtigt man, am kom

menden Mittwoch einen „Naumburger Winzer-
tag“ zu veranſtalten. Die ſtädtiſche Liebesgabenſtelle
will dadurch Liebesgaben aus Stadt und zuſammen
bringen. Die Annahmeſtelle des ſtädtiſchen Wohlfahrts
amtes, wie andere noch bekannt zu gebende Annahme
ſtellen ſollen von den Obſt und Weinbeſitzern allerhand

Sie legte den Arm um Annis Schulter und ſo traten
ſie beide an Bettinas Sundheims Leiche.

Frau von Saßnecks Augen entfloſſen Tränen
„Da liegt ſie nun und ruht von ihrem Leide aus!

Meine Betlinag vor vielen, vielen Jahren trateſt du
mir das erſtemal entgegen mit dicken ſchwarzen Hänge
zöpfchen und lachenden Augen. And nun

Ergriffen drückte ſie ihre Stirn auf die kalten Hände.
So verharrte ſie eine Weile. Dann richtete ſie ſich auf
und legte einen herrlichen Strauß roter Roſen auf die
gefalteten Hände der Toten. Dieſe Roſen hatte ſie für
Betting mitgebracht als betzten Gruß.

Anni ſtand ſchluchzend neben ihr.
Frau Hon Saßneck umfaßte ſie liebreich.
„Ja, Kind, der Tod iſt grauſam und fragt nicht, ob

uns das Herz zerriſſen wird. Jch habe gelernt, mich vor
ihm zu beugen in kummervollen, verzweifelten Stunden
Aber es muß Jhnen ein Troſt ſein, daß Sie die Mutter
bis zum letzten Atemzug mit Liebe umgeben konnten.
Jſt ſie ſchwer geſtorben 2“

„Nein, ſie iſt gottlob ſanft und ruhig eingeſchlafen.
Am Abend hatte ſie mir noch von Jhnen und Jhrer ge
meinſamen Penſionszeit erzählt. And ſie ſagte mir, daß
ſie ſich ſo ſehr freuen würde, wenn ſie ſich ſoweit erholte,
um nach Saßneck reiſen zu können. Seit Wiesbaden
ſprach ſie immer davon. Dann wollte ſie verſuchen zu
ſchlafen. Jn der letzten Zeit litt ſte ſo arg an Herzklopfen
und Atemnot und ſand wenig Schlaf. Aber ſchneller als
ſonſt ſchlief ſie diesmal ein. Ich ſaß noch über eine Stunde
bei ihr und war ſo froh, daß ſie ruhig ſchlief. Dann er
hob ich mich und wollte mich auch zur Ruhe begeben.
Aber plötzlich wachte ſie wieder auf und rang mit der
alten Atemnot. Jch richtete ſie auf und gab ihr ihre
Tropfen. Da wurde ſie ruhiger und lächelte mich an. „Jch
ſchlief ſo ſchön, meine Annt, nun will ich weiterſchlafen,
hoffentlich recht lange, ſagte ſie und küßte mich. Jn
meinen Armen ſchlief ſie ein.

Frau von Saßneck ſtrich zärtlich und tröſtend über dasgoldig her Haar.
„Ein Verſprechen ja Anni ein Verſprechen habe

ich gegeben. And wenn Sie Eliſabeth Saßneck erſt beſſer
kennen gelernt haben, werden Sie wiſſen, daß ſie gewohnt
iſt, ihre Verſprechen zu halten. And ich reiſe nicht ohne
Sie nach Saßneck zurück. Gleich nach Empfang Jhres
Briefes habe ich mich aufgemacht. Jetzt aber führen Ste
mich erſt zu Jhrer Mutter, liebes Kind, ich will ihr noch

einmal ins Antlitz ſehen.“

rühren, um ſie nicht länger zu ſtören.
w i

meinen Armen ruhte.

loren
Wieder rannen die Tränen über Annis Geſicht Frau

ch für einen geringen Prets, aber Annt beſaß nun dochvon Saßneck ſtreichelte ihr Köpfchen.
Sie hat nun gusgekämpft, mein Kind wir wollen

ihren Frieden nicht ſtören.“

Dem Verein „Vaterlandsſpende zur Errichtung deut

ime für ins bürgerliche Leben zurückgetretene, weniger

Vaterlandes errichten. Seine Anterſtützung ſei auch an

wanderten Deutſchen mit treuem deutſchen Herzen den

Es iſt ein erhebendes Bewußtſein für das

re n Wo S f

triotenbund,
Thieme, veranſtaltet.

Früchte in Empfang nehmen, die dann von kleinen Win
zerinnen und an Ständen zum Beſten der Truppen ver I Vortrag bringen.

Jch wagte mich nicht zu
Einmal ging es

im Ruck durch ihren Körper und ſie ſtreckte ſich lang
aus. Aber ich ahnte nicht was da geſchehen war

ich fühlte nur, wie ſie ſo ſeltſam ſtarr und ſchwer auf

Und da ſah ich ihr ins Geſicht r Sund wußte ich hatte meine liebe, deure Mutter ver Lehmann nahm einen wortreichen Abſchied von Anni und
dankte ihr für allerlei Geſchenke die ihr dieſe aus dem

1915.

Auch andere Liebesgaben ſollen an
genommen werden. Es werden gewünſcht: Taſchentücher,
Handtücher, warme Sachen, Tabak, wärmende Getränke,
Rum, Rotwein, auch Geld zum Einkauf, Mittel gegen
Ruhr und Erkältungskrankheiten u. a. m.

Torgan, 7. Okt. Am Dienstag morgen gegen 6 Uhr
vernahm man in der Stadt einen gewaltigen Donner.
Jm Stahlwerk war in der Trockenkammer der Ofen
auf bisher unaufgeklärte Weiſe explodiert. Einige
in dem Raume befindliche Arbeiter aus Torgau und aus
den benachbarten Kreiſchau und Zeckritz wurden teilweiſe
ſchwer, zum Teil leicht verletzt. Zwei Arbeiter mußten
dem Stadtkrankenhauſe zugeführt werden.

Bitterfeld, 7. Okt. Geſtern nachmittag ereignete ſich
auf unſerem Bahnhofe ein betrübender Unfall, der den
Tod eines blühenden Menſchenlebens im Gefolge hatte.
Der 25 jährige Hilfsrangierer Herm Laurich von hier
geriet beim HZuſammenkoppeln von Güterwagen zwiſchen
die Puffer und wurde dabei ſo ſtark gequetſcht, daß er
auf dem Wege nach dem Kreiskrankenhauſe verſtarb.
Der Verunglückte hinterläßt eine Witwe mit einem Kinde.

Barby, 7. Okt. Die Stadt hat wiederum, um dem
Bedürfniſſe nach Kartoffeln zu genügen, eine Eiſen
bahnwagenladung zu 200 Str. in Auftrag gegeben. Sie
ſollen ſofort nach Ankunft auf dem Bahnhofe zum Selbſt
koſtenpreiſe von 83,60 Mk. abgegeben werden. Jn Mengen
von je Ztr. zu 8,75 Mk. ſollen ferner an die vieh
haltenden Haushaltungen in der Stadt 140 Ztr. Kraft
futter, beſtehend aus Kleie und geſchrotenem Mais nebſt
Gerſte abgegeben werden.Maſenen 8. Okt. Die Kartoffelernte iſt bei uns

einen recht gutenin vollem Gange. Sie liefert durchweg einen
Extrag und ſind infolgedeſſen die Preiſe für Kartoffeln
geſunken. Für ausgeleſene Speiſekartoffeln werden 2 bis
2,50 Mark für den Zentner bezahlt.

Braunsroda bei Eckartsberga, 7. Okt. Der Guts
beſitzer Oswald Ehrhardt aus Braunsroda iſt im
Weſten auf tragiſche Weiſe ums Leben gekommen. Beim
Batteriebauen hatte ihn, wie das „Naumb. Krbl. ſchreibt,
ein Baumſtamm leicht verletzt und er ging deshalb in die
Krankenſtube. Am Sonnabend ſaß er am Tiſche, in eine
Zeitung vertieft. Ein Kamerad nahm das geladene Ge
wehr und legte im Scherz auf ihn an. Der Schuß krachte
los und lautlos ſank Ehrhardt zuſammen. Der Fall iſt
um ſo trauriger, als Ehrhardt verheiratet war und drei
unverſorgte Knaben hinterläßt. Der auf ſo unglückliche
Weiſe ums Leben Gekommene war erſt einige Wochen im
Felde und vom Batterieführer zum Eiſernen Kreuz vor
geſchlagen

Sangerhauſen, 7. Okt. Das große H olz lager mit
Werkſtätten des Maurermeiſters A. Wünſ ches zwiſchen
Hütten und Wilhelmſtraße, war am Montag in Bran
geraten. Vor 10. Uhr abends erſcholl das Alarmſignal,
und in kurzer Zeit war der ganze Platz nur ein rieſiges
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kauft werden ſollen.

eier der Völkerſchlacht ſtatkfinden, die der Deutſche Pa
Vorſihender Geheimer Hofrat Clemens

Die Beteiligung aus allen Kreiſen
der Bevölkerung Leipzigs und Umgebung verſpricht eine
überaus rege zu werden. Bisher ſind 80 Vereine mit
über 2000 Teilnehmern angenteldet. Die Rede wird Su
perintendent Cordes, der Prediger der Thomaskirche,
halten. Der Leipziger Ganſängerverband wird ein neues
vaterländiſches Lied von Albin Mittelbach: Für Kaiſer,
Reich und Volk“, das der Kgl. Muſikdirektor Guſtav Wohl
gemuth vertont hat, unter Leitung von Wohlgemuth zum

S

vonLangſam gingen ſie hinaus. Frat
Saßneck in das Wohnzimmer„Darf ich Jhnen eine kleine Erfriſchung anbieten,
Tante Eliſabeth fragte Annt, ſich mühſam faſſend.

Auch Frau von Saßneck zwang ſich zur Ruhe
„Nein, Kind, ich danke Jhnen, ich habe im Hotel alles

gehabt, was ich brauche. Wenn es Jhnen recht iſt, be
raken wir jetzt, was alles geſchehen muß. Iſt für die
Beerdigung ſchon alles vorbereitet?“

Ja, Tante Eliſabeth. Anſere Aufwärterin iſt eine
en praktiſche Frau. Sie wußte mir gbeich in
allem Rat.“

„Nun, ſo werden wir ſie wohl auch mit der Auflöſung
Jhres kleinen Haushalts betrauen können. Jch möchte
nicht länger als nötig von Saßneck fortbleiben und will
Sie auf alle Fälle gleich mit mir nehmen. Was Sie mit
ſich nehmen wollen, bezeichnen wir der Frau, ſie kann dann
alles nachſchicken. Das, was Sie an Sachen nötig brauchen
nehmen wir gleich mit. Jch habe meine Zofe mitgebrach.
die kann Jhnen zur Hand gehen And wenn Sie jetz
eine Beſchaäſtigung haben, die Sie von Jhrem Schmerz
ablenkt, dann iſt das ſehr gut.“

So ſagte die alte Dame.
Anni war zumute, als ſei ihr ſchwankendes Lebens

ſchiff wieder in einen ruhigen Hafen eingelaufen. Wort
los küßte ſie Frau von Saßneck die Hand. Dieſe lächelte
ihr zu.e Kindchen, und nun rufen Sie nur mal Jhre Auf
wärterin. Ich will gleich ſelbſt mit ihr verhandeln.

Frau Lehmann wurde gerufen und die Unterhaltung
zwiſchen ihr und Frau von Saßneck ließ an Hriginalität
nichts zu wünſchen übrig. Aber Frau Lehmann war
wirklich eine ſehr praktiſche Frau. Sie verſtand ſofort,
was von ihr verlangt wurde

Und ſchon am nächſten Tage berichtete ſte, daß „Frau
Bornemann aus die zweite Etage die ganzen Möbel für
ihre Tochter, die bald heiraten wollte, kaufen würde,
wenn ſie nicht zu teuer wären. So wurde alles ſchneller
geordnet als man angenommen hatte. Am Sonntag
wurde Betting Sundheim beerdigt und bereits am Möon
tag früh reiſte Anni mit Frau von Saßneck ab. Frau

Nachlaß gemacht hatte. Die Möbel waren verkauft, frei

einen kleinen Notgroſchen.für alle Fälle
Fortſetzung folgt.



w. Zeitz V r Durch die Stadt wird Speck verkauft,

für Die Stadtder mit 1,60 Mk. für das Pfund bezahlt wird.
verwaltung hat eine Vereinbarung mit der Zentraleinkaufs
geſellſchaft in Berlin getroffen, daß ſie Lebensmittel und
Verbrauchsgegenſtände zu den üblichen Tagespreiſen nach hier
verkauft. Der Landrat Winckler erläßt eine Bekannt
machung, in deres heißt: „Die Ankäufer des Getreides für Stadt
und Land klagen, daß kein Roggen zu haben iſt. Da ein dringen
des Bedürfnis nach ſolchem beſteht, fordere ich die Landwirte
auf, auszudreſchen. Wenn mir nicht binnen ein paar Tagen
die Anzeige zugeht, daß Roggen wieder zu haben iſt, werde ich
auf Grund des S 4 der Bundesratsverordnung vom 28. Juni
d. J. eine größere Anzahl Beſitzer auffordern, binnen kürzeſter
Friſt Roggen auszudreſchen und bei Weigerung den Ausdruſch
auf deren Koſten vornehmen laſſen

r. Bad Köſen, 7. Okt. Die Stadtverordneten haben end
lich den ſtädtiſchen Haus haltplan für 1915 in Einnahme
und Ausgabe mit 346 256 Mk. genehmigt, worin ein aus früheren
Jahren herrührender Jehlbetrag in Höhe von 73 186,65 Mk.
enthalten iſt. Es werden an Zuſchlägen erhoben zur Einkommen
ſteuer 175 Prozent, zu den Realſteuern 225 Prozent und zur
Betriebsſteuer 125 Prozent. Jn der Auerſtedter Mühle ver
gnügten ſich zwei junge Burſchen mit Teſchingſchießen. Der
Müllersſohn ließ auf ſich in der Annahme ſchießen, daß er gegen
die Kugel durch ſeine dicke Kleidung geſchützt ſei. Hat nun auch
der Schuß keine lebensgefährlichen Verletzungen herbeigeführt,
ſa mußte ihm doch der Arzt noch 13 Kugeln aus der Bruſt ent
ernen,

Burtkersdorf, 7. Okt. Einen ſchrecklichen Selbſtmord
beging der geiſteskranke Wirtſchaftsgehife Dietrich. Er legte
ſeinen Kopf unter das Meſſer einer Häckſelmaſchine und riß es
mit ſolcher Gewalt herunter, daß ihm der Hals bis zum Wirbel
durchſchnitten wurde. Der Tod trat ſofort ein.

Magdeburg, 6. Okt. Die Firma A. Hoffmann
in Magdeburg, Kreuzgang 6, hat, wie berichtet wird, einfogenanntes Gerſtenſchrot als Zuſatz zum Vermengen,
zu 92,50 Mark für 5 Zentner in den Handel gebracht, das
ſtach vorgenommenen Unterſuchungen zu etwa 60 Prozent
aus kohlenſaurem Kalk, im übrigen aus Sägemehl, etwasGerſten und Haferſpelzen veſeht. Die Verfütterung
dieſes Materials dann bei den damit gefütterten Tieren
zu ſchweren leicht tödlichen S e e führen.
Der Firma iſt deshalb der Vertrieb dieſer Ware vom
r Kommandierenden General verboten
worden.

F. Halberſtadt, 6. Okt. Geſtern nachmittag wurde auf
der Strecke Gatersleben Hadmersleben der Güterzug
64/66 getrennt. Hierbei ſtießen die Zughälften ſo heftig
gaufeingnde r, daß mehrere Wagen teils entgleiſten,
teils umſtürzten und ſtark beſchädigt wurden. Perſonen
wurden nicht verletzt, doch iſt der Materialſchaden erheb
lich. Die PZüge wurden bis heute früh über Ballen
ſtedt gebeitet, der übrige Perſonenverkehr durch Amſteigen
aufrecht erhalten. Heute vormittag konnte die Strecke
wieder eingleiſig befahren werden.

Merseburg und Amgegend.
8. Oktober.

Eine Stadtverordnetenſttzung findet
ig 6 Uhr ſtatt.

Tagesordnung dürfte die Bereit ſtellung vonteln zum Ankauf von Lebensmittkeln ſein.
Einkauf von Weißkohl, Rotkohl, Wirſingkohl und

Zwiebeln. Die hieſige Stadtverwaltung beabſichtigt,
einen größeren Poſten von genannten Waren einzukaufen
und ſie zum Selbſtkoſtenpreiſe an hieſige Geſchäfts
inhaber abzugeben. Diejenigen Geſchäftsleute, die
einen ſolchen Wiederverkauf übernehmen wollen, können
ſich am morgenden Sonnabend, den 9. d. M.,
vormittags zwiſchen 11 und 1 Uhr im Sitzungs
zimmer der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Burgſtr. I,
melden. Sie ſind verpflichtet, die Waren zu einem vor
geſchriebenen Preiſe weiter zu verkaufen.

Abgabe von Kupfer, Meſſing und Reinnickel. Wir
weiſen heute nochmals et darauf hin, daß die

Meldung der nicht freiwillig abgeliefer-ten Gegenſtände obigen Metalls in der Zeit vom
enden het Clehgng et dern ger vo e

finden hat. et ig ſei darauf hingewieſen, daß dieng de el vertretenen e kommandos
beſtimmt, daß die derſelben unterliegenden Gegenſtände
die bis zum 16. Oktober 1915 nicht freiwillig abgelitefer
wurden, nach dem 16. November d. J. enteignet
werden. Es kann alſo nochmals dringend angeraten
werden, von der Möglichkeit der freiwilligen Ablieferung
ſchnellſtens weitgehendſten Gebrauch zu machen.

Verteilung von Kleie. Der Kgl. Landrat hierſelbſt
macht folgendes bekannt. „Zahlreiche noch täglich bei mir
eingehende Anträge auf Uberweiſung von Kleie
veranlaſſen mich, unter Bezugnahme auf die Bekannt
machung vom 8. September d. J. darauf hinzuweiſen, daß
die Kleie ab jetzt gemeindeweiſe prozentuagl
verteilt wird. Die erſte Verteilung auf za ein Viertel
jahr iſt bereits erfolgt. Die Kleiebezugsſcheine ſind den
Ortsbehörden überſandt. Die Ortsbehörden werden die
Kleie auf die Gemeindemitglieder unterverteilen.“

Kartoffelflocken, Flockenmehl und Schnitzel. Jn
Konſumentenkreiſen beſteht noch Unklarheit darüber, wozu
Kartoffelflockenmehl beſonders zu verwenden iſt. Das
ſelbe eignet ſich beſonders zur Vermiſchung mit Häckſel
melaſſe und gibt dann ein vorzügliches Pferdefutter, das
mit Vorteil an Stelle des fehlenden Hafers verabreicht
wird und ſich im Durchſchnittspreiſe nicht zu teuer ſtellt
Der Zentner Häckſelmelaſſe koſtet heute etwa 6,50 Mk.
Kartoffelflockenmehl 21 Mk. o daß das gemiſchte Produkt
ſich nur auf 27,50 Mk. für den Doppelzentner, alſo auf
13,75 Mk. ür den Zentner ſtellt. Beſtellungen werden

von der Futtermittelverteilungsſtelle, Getreidehandlung
Lehmann hier, ſchriflich entgegen genommen.

W Falſche Darlehnskaſſenſcheine zu 2 Mark in gelun
gener Ausführung e ſich wieder in unſerer Gegend
im Verkehr. Die falſchen Varlehnskaſſenſcheine zeigen
nicht die kräftigen Farbentöne wie die echten Scheine, ſie
ſind matt, und das Waſſerzeichen fehlt gänzlich oder er
ſcheint nur an einzelnen Stellen. Der Trockenſtempel
der auf den Scheinen links unten ohne Farbe eingedruckte
Stempel mit dem Reichsadler und der Unterſchrift Reichs
ſchuldenverwaltung iſt nicht beſonders gut geraten.

Brotgetreide füc Jutterzwecke. Der Bundesrat hat
der Reichsgetreideſtelle auf ihr Betreiben durch Verord
nung vom 2. Oktober 1915 die Ermächtigung erteilt, Brot

Hekreide, das ihr gehört, zu Jutterzwecken ver
ſchroten zu laſſen. Die Reichsgetreideſtelle hat ferner das
Recht erhalten, nicht mahlfähiges Brotgetreide zu Futterzwecken
verwenden oder verarbeiten zu laſſen. Am 4. Oktober 1915 hat
nun der Aufſichtsrat der Reichsgetreideſtelle daraufhin beſchloſſen,
zun ächſt bis zu drei Millionen Doppelzentner Brot
getreide verſchroten zu laſſen und zum Preiſe von
30 Mark ohne Sack frachtfrei Empfangsſtation für den Doppel
zentner abzugeben. Da zurzeit in erſter Linie für reichlich ere

Jettbeſchaffung und Milcherzeugung, namentlich für
die Säuglinge in den dichtbevölkerten Gebieten, zu ſorgen
iſt, ſollen nach übereinſtimmender Abſicht der Reichsgetreideſtelle
und der Reichsfuttermittelſtelle in erſter Linie Milch vie h und
mäſtungsreife Schweine bedacht werden. Die Reichs
ſuttermittelſtelle wird ihrem Beirat die näheren Beſtimmungen
über die Verteilung an die Kommunalverbände nach dieſen
Grundſätzen worſchlagen. Die Verſchrotung wird ſchon jetzt in
die Wege geleitet, ſo daß die Verſendung an die Kommunal
verbände in Kürze beginnen kann. Dies Futterſchrot wird mit
Eoſin rot gefärbt, um dadurch Umgehungen zu verhüten. Die
Bundesratsverordnung vom 2. Oktober 1915 ordnet an, daß
nur die Reichsgetreideſtelle, aber kein Kommunalverband und
kein Selbſtwirtſchaſter ohne Genehmigung der Reichsgetreide
ſtelle Brotgetreide zu Futterzwecken verſchroten laſſen darf. Die
ſparſame und einheitliche Bewirtſchaftung des Brotgetreides,
wie ſie durch die Reichsgetreideſtelle für die Ernährung des
Volkes erreicht wird, hat es ermöglicht, daß in dieſem Jahre
Getreidebeſtände, die unmittelbar für die menſchliche Brot
ernährung entbehrlich ſind, mittelbar für die Bolksernährung
mit Jett, Fleiſch und Milch verwendet werden.

Belohnungen für Ergreifung flüchtiger Kriegs
gefangener. Das preußiſche Kriegsminiſterium hat an ſämt
liche ſtellvertretenden Generalkommandos einen Erlaß gerichtet,
in dem es als zweckdienlich bezeichnet wird, daß denjenigen
Privatperſonen und Beamten der Polizeibehörden, die ſich um
die Ermittlung oder Feſtnahme entwichener Krieges gefangenen
beſonders verdient machen, neben der öffentlichen Belobigung
auch eine Belohnung gewährt wird. Die Höhe dieſer Be
lohnung iſt von dem betr. Generalkommando feſtzuſetzen. Die
Belohnung iſt auch in ſolchen Fällen zu bewilligen, in denen es
ſich um Wiederergreifung von Kriegsgefangenen handelt, die
aus öſterreichiſch- ungariſchen Gefangenenkagern
entflohen ſind. Dagegen darf eine ſolche Belohnung in Geld
nicht gewährt werden, wenn die Ergreifung der Gefangenen
durch Wachtmannſchaften der Heeresverwaltung geſchehen iſt,
ſoweit dieſe nur in Ausübung ihres Dienſtes gehandelt haben.

Preisprüfungsſtellen und Kleinhandel. Man ſchreibt
uns: Die neue Bundesratsverordnung über die Errichtung von
Preisprüfungsſtellen iſt bereits am 25. v. Mts. in Kraft getre
ten. Sobald die Landeszentralbehörden die Ausführungs
beſtimmungen über die Zuſammenſetzung der Preisprüfungs
ſtellen und das Verfahren bei Ausübung ihrer Tätigkeit erlaſſen
haben, werden die Gemeinden mit mehr als 10000 Einwohnern
die Mitglieder der Prüſungsſtellen berufen müſſen. Sie ſollen
zur Hätſte aus dem Kreiſe der Warenerzeuger, der Großhändler
und der Kleinhändler, zur anderen Hälfte aus dem Kreiſe der
Verbraucher ſowie aus unbeteiligten Sachverſtändigen ausge
wählt worden. Zur Ausübung ihrer Tätigkeit ſind die Prüfungs
ſtellen zu einer ſehr weitgehenden Beaufſichtigung des Klein

ndels befugt; ſie dürfen zu dieſem Zweck Auskunft verlangen
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etreten und daſelbſt Beſichttgung vorzunehmen. Auch d

Bücher, in Rechnungen, Frachtbriefe, Schlußſcheine und alle im
Handesverkehr üblichen Schriſtſtücke, ſoweit ſie ſich auf den
Ein und Verkauf der Waren beziehen, dürfen ſie Einblick
nehmen dieſe letztere Befugnis ſetzt jedoch die Zuſtimmung
der zuſtändigen Behörde voraus. Ohne eine ſolche ſind
alſo Beauftragte der Preisprüfungsſtellen nicht ermächtigt, die
Vorlage von Büchern oder anderen Schriftſtüſchen zu fordern.

Feldpoſt verbrannt. Am 6. September iſt ein vom
Feldpoſtamt des 41. Reſervekorps zur Bearbeitung der Jeld
poſtſendungen benutztes Gebäude durch Jeuer zerſtört
worden, wobei die zur Abholung durch die Truppen bereitliegende
Poſt, in der Hauptſache Jeldpoſtpäckchen, ein Raub der Jlam
men wurde. Aus den wiederholten exploſionsartigen Geräuſchen
während des Brandes muß geſchloſſen werden, daß ſich unter
den Päckchen trotz der wiederholten Warnungen unzuläſſige
Sendungen mit feuergefährlichen Gegenſtänden (Streichhölzchen,
Benzin uſw.) befunden haben, die durch Selbſtentzündung in
Brand geraten ſind. Es wäre dringend zu wünſchen, daß das
Publikum ſich endlich die Warnungen der Poſtverwaltung zur
Nachachtung dienen laſſe

Berufsfürſorge für Kriegsbeſchädigte. Jn ein
gehender Weiſe befaſſen ſich die vom Preußiſchen Hriegs
miniſterium her ausgegebenen „Anſtellungs- Nachrichten
mit der Berufsfürſorge für Kriegsbeſchädigte. Die in
jedem Heft der wöchentlich erſcheinenden Zeitſchrift ent
haltenen „Mitteilungen“ geben in ihrer Geſamtheit ein
Bild vom Stand der Organiſation der Berufsfürſorge,
während Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften durch
die für ſie beſtimmten Nachrichten“ auf beſondere Ver
günſtigungen beim Beruſswechſel uſw. hingewieſen werden.
Unter den „Nachweiſen“ ſind die Hinweiſe auf die zum
Teil oſtenloſen Unterrichts kurfe rKriegsbeſchädigte bemerkenswert, z. B. an einer
Handelsſchule, an der Königlichen Baugewerkſchule in
Neukölln und an der ſtädtiſchen pplytechniſchen Lehran
ſtalt Friedberg, ſowie auf die von der Militärverwaltung
den verſorgungsberechtigten Kriegsbeſchädigten bis zur
Erlangung des früheren Arbeitseinkommens in Ausſicht
geſtellten Beihilfen. Den größten Raum der „Anſtellungs
Nachrichten nimmt jedoch der „Stellennachweis“
ein. Allen Verſorgungsberechtigten werden hier wöchent
lich viele Hundert Stellen jeder Art ange
boten. Jn den Zeitverhältniſſen liegt es, daß die
Stellen im Reichs
kleineren Teil ausmachen, obwohl auch unter ihnen e
genügend Auswahl gehalten werden kann. Sehr rei
vertreten ſind jedoch die völlig koſtenfrei aufge
nommenen Stellenangebote gus Privat
kreiſen, benutzen doch die größeren Berufsverbände
(Akademiſcher Hilfsverband, Verband Deutſcher Diplom
Jngenieure, Deutſcher Jnduſtrieſchutzverband, die kauf
männiſchen und Bankbeamtenvereine, die Deutſche Land

ſtellungs- Nachrichten zur Bekanntgabe der ihnen ange
botenen Stellen für Kriegsbeſchädigte. Jn jedem Hefte
finden ſich Stellenangeboke für Akademiker (Theologen,
Hauslehrer, Diplom Jngenieure, Juriſten, Handels
lehrer), Techniker, Kaufleute, Bankbeamte, Landwirte,
Handwerker, Arbeiter uſw., ſo daß jeder Kriegsbeſchädigte
auf ſeine Rechnung kommen kann. Weſentlich gefördert
wird der Zweck der „Anſtellungs-Nachrichten“ auch da

durch, daß ſie Stellengeſuche der Kriegsbeſchädigten

Dank aus dem Felde würde allen gewiß fein

ung

Staats und Gemeindedienſt den

wirtſchaftsgeſellſchaft und andere) faſt durchweg die An
r

koſten frei aufnehmen. Da von dieſer Einrichtung in
ſteigendem Maße Gebrauch gemacht wird, iſt anzunehmen,
daß den Arbeitgebern auch auf dieſem Wege das
zurzeit ſo dringende erforderliche Perſonal zugeführt wer
den kann. Die koſtenfreie Bekanntmachung von
Stellen angeboten und Stellengeſuchen iſt
bei der Verſorgungsabteilung des Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſteriums, Berlin W. 9, Leipziger Platz 17,
unter Beifügung der Anzeige, dieſe auf einem beſonderen
Blatt Papier, zu beantragen. Die „Anſtellungs-Nach-
richten“ können für 75 Pf. vierteljährlich fortlaufend durch
die Poſt bezogen werden. Kriegsbeſchädigte haben
aber jederzeit Gelegenheit, ſie auch koſten frei bei allen
Truppenteilen, Bezirkskommandos, Meldeämtern, Laza
retten und Fürſorgeſtellen einzuſehen.

Tafel für den Eiſernen Raben. Jm Garten des
Hotels Rülke am Bahnhof hat der Verkehrsverein zu
Merſeburg eine Tafel anbringen laſſen, auf welcher
darauf hingewieſen wird, daß die Nagelung des Eiſernen
Raben im hieſigen Schloßhofe ſtattfindet.

Wieder keine Stromlieferung. Das ſtädtiſche
Elektrizitätswerk hierſelbſt macht bekannt, daß am näch
ſten Sonntäg, den 10. d. M., in der Zeit von 9 Uhr
vormittags bis s Uhr nachmittags eine Unterbrechung in der Stromzuleitung wegen Vornahme von
Betriebsarbeiten ſeitens der überlandzentrale ſtattfindet.
Wann endlich wird ſich hier ein erträgliches Verhältnis
zwiſchen Lieferanten und Konſumenten einſtellen? Die
vielen Störungen in der Leitung und Stromeinſtellungen
haben unter der hieſigen Bürgerſchaft ſchon lange be
rechtigte Erbitterung hervorgerufen.

Donmfrauenhilfe. Die Strickabende beginnen
nächſten Dienstag abend 8 Uhr im Schloß.

e Fußballſport. Das am Sonntag zum Austkommene Spiel zwiſchen der 1. Mann aft des B.
„Preußen“ und des Halleſchen F. C. „Wacker I endete
mit 3 0 für letzteren. Kommenden Sonntag ſpielt
„Preußen I gegen den Halleſchen F.C. „Hohenzollern I*
hre Abfahrt 82 Uhr mit der elektriſchen Straßen

ahn.
Eingeſandt.

Liebe Mitbürger! Schon über 2 Jahr iſt verfloſſen,
daß auch unſer Landſturm einberufen iſt. Zum größten Teil
Geſchäftsleute, welche nun die herzliche Bitte aus dem Jelde an
ihre Mitbürger richten, doch bei ihren Einkäufen die Geſchäfte
zu berückſichtiger, wo die Männer im Felde ſtehen und ſo deren
Frauen etwas zu unterſtützen. Damit wenn wir wieder zurück
kommen, wir unſere Exiſtenz noch vorfinden. Denn auch wir.
kämpfen ja für Euch und unſer Vaterland! Eintreuer deutſcher

Mit Gruß!
Mehrere Landſtürmer aus dem Oſten gez. Paul Scheunert

v. Schkopau, 7. Okt. Nachdem die hieſige Schuljugend ſich
mehr oder minder an der Kartoffelernte beteiligt hat, harrt ihrer
ſchon wieder eine andere Arbeit, das Ein ſammeln der
Kaſtanien. Sie verrichten das um ſo lieber, da die Jrüchte
überreichlich an den Bäumen hängen und außerdem dieſe Be
ſchäftigung ſehr lohnend iſt, denn die Sammelſtellen zohlen gut
und bald iſt bei der vorhandenen Menge ein Zentner geſammelt.
Aber die Kinder müſſen n wieder vor dem Werfen und

e und vo nSchaden erleiden. Die Jrüchte fallen bei der Reife von
zur Erde, und ſie brauchen dann von den Kindern nur aufge

leſen werden. SS Zöſchen, 7. Okt. Den Angehörigen des Unteroffiziers
Tetzner hierſelbſt wurde die betrübende Nachricht, daß derſelbe
infolge der Verletzung durch einen Granatſchuß an Kopf und
Bruſt den Heldentod fürs Vaterland geſtorben iſt. Ehre ſeinem
Andenken.

S Lauchſtedt, 6. Okt. Die Stadtverordneten-Verſamm-
lung nahm u. a. von dem Beileidstelegramm Kenntnis, welches
die Stadtgemeinde Lauchſtedt der Stadt Merſeburg anläßlich
des Heimganges des Bürgermeiſters Haacke übermittelt hat.
Zur dritten Kriegsanleihe wurden bei der Sparkaſſe 330800
Mark, bei allen drei Anleihen ſind annähernd 700000 Mark
gezeichnet. Es wird beſchloſſen, das Kriegererholungsheim
vorläufig bis Ende März 1916 weiterzuführen. Die Stadt
will Kartoffeln, Butter und noch andere Lebensmittel anſchaffen.
Kartoffeln ſind bereits abgegeben.

S Dölkan, 7. Okt. Unter dem Klauenvieh des Guts
beſißers Schlegel in Piſſen iſt die Maul und Klauen
ſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt worden. Durch Be
ſeitigung der roßkranken Pferde bei dem Gutsbeſitzer
un wird die Seuche als er o ſchen
erklärt.

Mücheln und Umgebung.
8. Oktober.

Freyburg a. U., 7. Okt. Am heutigen Nachmittag
kam zum erſten Male ein Dampfer von Halle hierher,
der zwei leere Kähne des Unſtruttales im Schlepptau
hatte. Es ſoll verſucht werden, nunmehr auch von hier
aus die Kalkſteine, welche per Kahn mittels Pferdekräfte
bisher in das obere Unſtruttal geſchleppt wurden, dur
den Dampfer zu befördern, da Pferde hierzu kaum no
zu haben ſind. Bei der am hieſigen Platze ſtark ver
kretenen Kalkſteininduſtrie iſt es nur zu wünſchen, daß
der Verſuch glückt, da ja dadurch vielen Arbeitern und
Schiffern ein lohnender Verdienſt wird; aber auch im
Jntereſſe der Zuckerrübenproduzenten wäre dies zu hoffen.

Cletterwarte.
V. W. am 9. 10.: Ziemlich heiter trocken, Nacht ſehr kühl,

Reif, Tag ziemlich milde. 10. 10.: Zunehmend bewölkt, Nacht
milder, im Norden ſtrichweiſe etwas Regen, ſonſt meiſt trocken.

Theater und Muſtt.
Spielplan des Stadttheater zu Halle a d. S.

Direktion: Leopold Sachſe
vom 10. Oktober bis 17. Oktober 1915.

Sonntag 3/2 Uhr „D. Evangeliman“ 7 Uhr „AltWien“
8 Ahr „Raub d. Sabinerinnen“ Montag 72 Uhr „Tiefland.“

Dienstag 7 „Der Strom, Mittwoch 7 Uhr „Alt-Wien“
Donnerstag 7 Uhr „Fra Diavollo“. Freitag 7 Uhr
„Biedermeier., Sonnabend 7 z Uhr „AltWien“,

b StadtTheater in Halle a. S. Um bei dem gegenwär
tigen eingeſchränkten Zugverkehr auch den Bewohnern der Um
gebung von Halle öfters den Beſuch guter Opernvorſtellungen
zu ermöglichen, was ja bei den Abendvorſtellungen ſehr oft mit



ne

m l r e

S e c ci S n e e e S S e 5Schivierigtelten verknüpft iſt, wird die Leitung des Stadt
theaters öfter Gelegenheit nehmen, auch an Sonntag Nach
mittagen Opernvorſtellungen zu veranſtalten. Damit nun dieſe

Vorſtellungen auch wirklich den weiteſten Kreiſen zugängig wer
den, will die Leitung einige Werke als ſogenannte volkstüm
liche Vorſtellungen zu beſonders billigen Preiſen veranſtalten
und geht als erſte dieſer Vorſtellungen am Sonntag den 10. Ok
tober Nachmittag 3 Uhr W. Kienzl's Oper „Der Evangeli-
mann“ in Szene. Am Sonntag Abend findet die diesjährige
erſte Operettenaufführung ſtatt. Gewählt wurde hierzu die Neu
heit „AltWien“, Muſik nach Joſef Lanner von Emil Stern

Gerichtsverhandlungen.
Schöffengericht Merſeburg, den 7. Oktober 1915. i

Töchter Anna und Elſe des Bäckermeiſters N. hier waren be
ſchuldigt, am 10. Auguſt 1915 vor der für die Bäckereien feſtge
ſetzten Arbeitszeit mit der Zubereitung von Backwaren begonnen
zu haben, weshalb ihnen ein amtsrichterlicher Strafbefehl in
Höhe von je 10 Mk. ev. je 2 Tagen Haft zugeſtellt war, hin
ſichtlich der ſie den Antrag auf Verhandlung vor dem Schöffen
gericht geſtellt hatten. Durch die Beweisaufnahme wurde nach
gewieſen, daß die Töchter tatſächlich mit gearbeitet hatten und
wurden deshalb die im Strafbefehl ausgeſetzten Geldſtrafen be
ſtätigt. Der Auszügler Karl B. in Creypau war angeklagt,
am 23. Juli 1915 ſeine Dienſtmagd JFrieda Hummel geſchlagen
zu haben, es erfolgte aber Einſtellung des Verfahrens, da ein
Strafantrag des Vaters der Verletzten fehlte. Die Handels
frau Henriette W. hier war polizeilich beſtraft worden, weil ſie
am 28. Auguſt 1914 auf dem hieſigen Wochenmarkte vor der
geſetzmäßigen Zeit Gegenſtände des Wochenmarkt Verkehrs
gewerbsmäßig aufgekauft haben ſollte. Sie beantragte gericht
liche Entſcheidung, wurde auch freigeſprochen, da ihr eine ſtraf
bare Handlung nicht nachzuweiſen war. Ebenfalls polizeilich
beſtraft war der Arbeiter Walter H. von hier, der am 8. Auguſt
1915 aus dem Grundſtück der Gaſtwirtſchaft „Augarten“ Obſt
entwendet haben ſollte. Auch er hatte den Antrag auf gericht
liche Entſcheidung geſtellt. Es erfolgte ebenfalls JFreiſprechung
mangels Beweiſes. Der Arbeiter Friedrich K. von hier war
angeklagt, eine dem Magiſtrat hieſelbſt gehörige kupferne Blitz
ſchlußplatte im Werte von 15 Mark geſtohlen und dieſe an die
Handelsfrau Emilie L. von hier verkauft zu haben, weshalb
letztere unter der Anklage der Hehlerei ſtand. K. erhielt 1
e hen dagegen wurde die L. mangels Beweiſes frei
geſprochen

Vermischtes.
Ein groß angelegter Petroleumſchwindel, der ſeit

längerer Zeit die Berliner Kriminalpolizei beſchäftigt, iſt jetzt
aufgeklärt. Der Unternehmer wurde ermittelt und feſtgenom
men. Er entpuppte ſich als ein 30 Jahre alter aus Birnbaum
gebürtiger Schloſſer Alfred Lieſe, der ein Doppelleben führte,
während er in der Lychenerſtraße bei ſeiner Tante wohnte und
den Tag über in ſeinem Beruf arbeitete, betrieb er unter dem
Namen Siebert aus Magdeburg in der freien Zeit einen ausge
dehnten Petroleumhandel, ohne auch nur über einen Tropfen
dieſer jetzt koſtbaren Jlüſſigkeit zu verfügen. Siebert erließ in

den Provinzzeitungen Anzeigen des Jnhalts, daß er große
Mengen Petroleum abzugeben habe. Bewerbungen gingen
gleich haufenweiſe ein. Jeder Geſchäftsmann wollte Petroleum

um ſeine Kundſchaft befriedigen zu können. Lieſe, der

g Siebert aus Magd dich als Petroleumhändle
alle Bewerbern gedruckte Beſtellſcheine und teilte ihnen mit,

daß ihnen eine beltebige Menge zur Verfügung ſtehe, ſobald ſie
den Kaufpreis eingeſandt hätten. Er erklärte dabei, daß er
eigens für die Petroleumverſorgung als Vertreter einer Magde
burger Handlung ſich in Berlin niedergelaſſen habe. Die Ge
ſchäftsleute trugen kein Bedenken, je nach ihrem Bedarf an Pe
troleum größere und kleinere Beträge ſofort einzuſenden. Um
auch ſeinen Wirtsleuten jeden Verdacht zu nehmen, fuhr er
jedesmal nach Magdeburg und telegraphierte von dort, daß er
erkrankt ſei und erſt nach Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit
zurückkehren werde. So fiel es nicht auf, daß der Mann gar
nicht auf ſeinem Zimmer blieb. Für die Auszahlungen der
Poſtanweiſungen hatte er alle Schritte getan. Sobald er nun
an einer Stelle genug eingenommen hatte, wechſelte er die Woh
nung. Die Beſteller warteten unterdeſſen vergeblich auf die
Ware. Anfragen in Berlin blieben unbeantwortet, Erkundi
gungen bei der Bahnverwaltung ergebnislos. Darüber verging
dann immer ſoviel Zeit, daß „Siebert aus Magdeburg ſeine
Taſchen vollſtecken und den Geſchäftsbetrieb verlegen konnte.
Zuletzt kam er nun auf den Gedanken, raſch noch einen großen
Zug zu machen. Deshalb machte er zwei Betriebsſtellen zugleich
auf, eine in der Barnim und eine in der Landsberger Straße
Jetzt kam ihm aber, bevor der große Streich gelang, die Krimi
nalpolizei auf die Spur. Beamte beſetzten ſein Zimmer in der
Landsberger Straße, beſchlagnahmten viele Poſtanweiſungen,
die in ſeiner Abweſenheit eingingen und nahmen den Schwind
ler feſt, als er erſchien, um das eingelaufene Geld abzuholen. Jn
2 Tagen waren wieder 3000 Mk. eingegangen, auf jeder
Stelle gleich viel. Der Verhaftete, der dem Unterſuchungs
richter vorgeführt wurde, gibt an, daß er in Birnbaum ein kleines
Grundſtück beſitze. Dort ſei er mit einer Hypothek in Verlegen
heit gekommen. Um ſie ablöſen zu können, habe er ſich Geld
verſchaffen wollen. Der beſchlagnahmte Betrag wurde für die
Beſteller aus der Provinz ſichergeſtellt.

Durch Schreck geheilt. Berliner Blätter berichten:
Ein kriegsfreiwilliger Unteroffizier Bach mann, deſſen Eltern
Bennigſenſtraße 4 wohnen, war vor neun Monaten in Rußland
während eines Nahkampfes von einem ruſſiſchen Soldaten durch
einen Schlag mit dem Gewehrkolben auf den Kopf niedergeſtteckt
worden und hatte von dieſem Augenblick an die Sprache ver
loren. Seit langem nach der Heimat zurückgekehrt, ging er
geſtern über den Potsdamer Platz, als ein ſehr ſchnell fahrendes
Auto ſeinen Weg kreuzte. Er wäre überfahren worden, wenn
er ſich nicht im allerletzten Augenblick durch einen raſchen Seiten
ſprung noch hätte in Sicherheit bringen können. Durch den
Schreck und vielleicht auch durch die plötzliche Erſchütterung löſte
ſich geronnenes und verhärtetes Blut irgendwo in den Luftwegen
und der junge Mann begann Blut zu ſpucken. Zugleich war
es ihm möglich, ſeinen Schreck und ſeine Erregung in Worte zu
fäſſen, und ſeit dieſem Augenblick hat er dauernd die Sprache
wiedergefunden.

Ein italieniſcher Dampfer geſtrandet. „Lyon Repu
blicgin“ meldet aus Madrid Ein großer Dampfer lief gegen
über dem Leuchtturm von San Sebaſtian bei Cadix auf. Der
Nebel machte es unmöglich, die Nationalität des Dampfers zu
erkennen. Man glaubt, das es ein italieniſcher iſt. Hilfe iſt
unterwegs

Ein ſchweres Brandunglück ereignete ſich in dem Hauſe
Jeldſtraße 1 in Braunſchweig, das dabei in erheblichem
Umfange zerſtört wurde. Zwei Kinder, die dabei bedenklich an
Rauchvergiftung erkrankten, ſind nach Aſtündiger Behandlung

mit dem Leben davongekommen; ſie wurden nach dem Herzog

lichen Krankenhauſe gebracht.
Das zurück gehaltene Gold. In IJffelsdorf in Bayern

brannte vor kurzer Seit das Anweſen eines Landwirts nieder.
Dabei ging ein zurückgehaltener Gold betrag im Werte von
12 000 Mark durch das Feuer verloren.

Durch Feuersbrunſt zerſtört. Das Jſerlohner Fabrik
gebäude der Firma Wippermann einer Schraubenfabrik
mit Wohnungen und Nebengebäuden, wurde durch eine JFeuers
brunſt vollſtändig zerſtört.

Eine franzöſiſche Guttaperchafabrik verbrannt. Der
„Temps“ meldet Eine Guttaperchafabrik in St. Den is wurde
durch einen Brand vollkommen zerſtört. Bei den
Rettungsarbeiten wurden ſechs Perſonen verwundet.

Sinken der Schweinepreiſe. Wie aus Köln gedrah
tet wird, wies der dortige Viehmarkt geſtern den höchſten Auf
trieb in dieſem Jahre auf. Der Schweinepreis ſank wiederum,
und zwar um 4 Pfg. für das Pfund Lebendgewicht. Auch die
Großviehpreiſe zeigten Neigung zum Fallen. Die Fettpreiſe
zeigten dagegen eine auffallende Steigerung, und zwar nur durch
die alte Unvernunft des Publikums, auf Vorrat zu kaufen.

Der ſchaurige Fund in einem Keller in der Blumen
ſtraße in Berlin, worüber wir berichteten, iſt jetzt gufgeklärt.
Jn einem Keller des Hauſes 88 fand ein Knabe das Knochen
gerüſt eines Mannes in voller Kleidung. In einer Taſche
ſtach ein Ausmuſterungsſchein auf den Namen Auguſt Ulrich
aus Weißenſee. Der Tote iſt jetzt feſtgeſtellt als ein 23 Jahre
alter Arbeiter dieſes Namens, der bei ſeiner Mutter, einer
Witwe, in der Schivelbeiner Straße wohnte. Der junge Mann
wurde im September v. Js. als dauernd dienſtuntauglich aus
gemuſtert. Er war damals ſchon ſchwach, kränkelte und konnte
keine Arbeit mehr aushalten. Seine Mutter riet ihm, doch zu
einem Arzt zu gehen; das lehnte Ulrich jedoch ab, da er nicht ins
Krankenhaus wollte. Seit Mai war dann der junge Mann
verſchwunden. Wahrſcheinlich iſt er ſchon um dieſe Zeit in den
Se gegangen, um zu übernachten, und dort elend umge

ommen.

Selbſtmord eines Turiner Aniverſitätsprofeſſors.
Nach einer Meldung italieniſcher Blätter hat der Bruder des
ehemaligen Kolonialminiſters und Vertrauensmannes von
Gioletti, Bertolini, Profeſſor Ceſare Bertolini von der Uni
verſität Turin, Selbſtmord begangen

Beide Beine abgeſchnitten. Beim Kaſtanienſammeln
geriet der 10 jährige Schüler Leibonagat in der Nähe
des Tilſiter Kleinbahnhofes unter den dort rangierenden
Zug, deſſen Räder dem Unglücklichen beide Beine
dicht am Körper abſchnitten, der Knabe vermochte
nur noch zu ſagen, daß er der Sohn des Mittelſchullehrers
L. ſei, dann verſtarb er.
Ein Berliner Univerſitätsprofeſſor in San Frau

eisco ſchwer verunglückt. Aus Amerika eingetroffene
Blätter berichten aus San Francisco vom 10. September,
daß der Berliner Profeſſor Kuno Meyer bei einem
Zugszuſammenſtoß in der Nähe von San Franeisco
chwer verletzt worden iſt. Profeſſor Kuno Meyer

iſt ordentlicher Profeſſor für keltiſche Sprachen an der
Berliner Univerſität. Vor ſeiner Berufung nach Berlin
(1910) wirkte er als Lektor der deutſchen Sprache und
Profeſſor der keltiſchen Philologie an der Univerſität
Liverpool. Er hat ſich bedeutende Verdienſte um die Er
h der altiriſchen Sprachdenkmäler erworben und

D.

im 47. Lebensfahre
Zum Fluchtverſuch der Mannſchaften des inkernier

ten Hilfskreuzers „Berlin“. Uber das Schickſal der deut
ſchen Matroſen, die vor einiger Zeit den verunglückten
Verſuch unternahmen, von dem bei Drontheim internier
ten deutſchen Hilfskreuzer „Berlin“ durch Schwimmen
zu entweichen, waren in der Preſſe beunruhigende
Nachrichten verbreitet. Es ſollten einige Leute von den
Wachmannſchaften erſchoſſen oder ertrunken ſein. Wie
dem „Berl. Lok. Anz.“ nun von zuſtändiger Seike mitge
teilt wird iſt niemand verunglückt noch ver
mißt, alle Leute ſind wohlbehalten an Bord des inter
nierten Schiffes Zurückgebracht worden.

Tod in den Flammen. Jm Orte Neerfen bei Kre
feld brannte die Beſitzung eines Landwirtes durch die
Exploſion einer Petroleumlampe vollſtändig nieder. Die
18 jährige e er in deren Schlafzimmer die
Lampe explodierte, fand den Tod in den Flammen.

Seine Frau erſchoſſen. Der Zimmermann Sticht
in Minettenheim (Mittelfranken), der, ſeit längerer Zeitim Felde, einige Tage auf UArlaub weilte, hat ine Ehe
frau, mit der er wäederholt heftige Auftritte hatte, d
einen Schuß ins Herz getötet. Nach der Tat lie
er ſich ruhig verhaften.

Beim Rangieren verunglückt. Auf der Gleisanlage
der Herkulesbrauerei in Kaſſel geriet der 20
jährige Bierbrauer Baumbach bei Rangierarbeiten
zwiſchen die Puffer zweier Wagen, wodurch ihm die Bruſt
eingedrückt wurde, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Zechenunglück. Auf der Zeche Mathigas Stinnes
in Gladbeck ſind ein Betriebsführer und ein Berg
mann infolge eines Förderſeilbruches in die Tiefe ge
ſtürzt beide wurden getötet

Folgenſchwerer Brückeneinſturz. Fürſtenberg
a. d. O 7. Okt. Heute abend gegen 6 Uhr iſt die im
Bau befindliche neue Oderbrücke eingeſtürgt.
Etwa 200 Meter der fertigen Eiſenkonſtruktion liegen im
Flußbett. Wie verlautet, ſollen 9 Perſonen, meiſt Frauen,
ertrunken ſein.

Das große Militärhoſpital in Plymonth iſt am Diens
tag früh durch Feuer vollſtändig zerſtört worden.

Großfeuer. Jn Wierzbno bei Oſtrowo wurden
per Wohnhäuſer nebſt großen Getreides und
Futtermittelvorräten durch Groß fener vernichtet.

Scharlachepidemie in Bukareſt. Jnfolge der zahl
reichen, in letzter Zeit in Bukareſt vorgekommener Schar-
lachfälle, welche epidemiſchen Charakter angenommen
haben, und wegen anderer Jnfektionskrankheiten, wurden
ſämtliche Bukareſter Schulen für die Dauer des Monats
Oktober geſchloſſen.

MWeueste Nachrichten.
Die Kriſis in Griechenland.

Mailand (über Bern), 8. Okt. „Secolo“ übernimmt
eine Meldung des Athener Blattes „Eſperini“, worin das
Entſtehen der Miniſterkriſis folgendermaßen geſchildert
wird. Nach den Erklärungen in der Kammer hatte König
Konſtantin mit Venizelos eine Unterredung, wobei der
König erklärte, daß er die Mobiliſation als Vor
ſichts- und Verteidigungsmaßregel gutge-

heißen habe, ein Eingreifen in einen verhäng
üisvollen Krieg zur Verteidigung dritter aber
nicht billigen werde, einen Krieg, zu dem Griechen
land auf Grund ſchriftlicher Abmachungen durchaus nicht
verpflichtet ſei.
Die ſerbiſche Regierung geht nach Priſtina.

Baſel, 7. Okt. Einer Privatmeldung der „Baſeler
Nachrichten“ aus Mailand zufolge traf die ſerbiſche Re
gierung ſchon alle Maßregeln, um den Sitz der Skup
ſchtina, der Banken und der wichtigen Staats
äm ter nach Priſting zu verlegen.
Die „Times“ über die öſtliche Kriegslage

London, 8. Okt. Die „Times“ vernehmen aus
Petersburg, daß die Aktionen auf dem öſtlichen Kriegs
ſchauplatz allmählich zu ziemlich unbedeutenden Gefechten
übergehen. Abgeſehen von den Aktionen gegen Dünaburg
vermutet man in Militärkreiſen, daß die Gefechte in den
übrigen Abſchnitten den Zweck haben, eine neue Offenſive
zu markieren. Hinſichtlich der gegenwärtigen Aktion in
Galizien nimmt die rumäniſche Grenze offenbar die ganze
Aufmerkſamkeit des Feindes in Anſpruch, mehr als die
ruſſiſche Front in der verſtärkten Serethlinie.

Die ruſſiſchen Finanzmaßnahmen.
Petersburg, 8. Okt. (W T. B.) Der Finanz

miniſter hat zur Stärkung der Reichsmittel angeordnet,
daß alle Reſerven der Penſionskaſſen, Verſicherungsgeſell
ſchaften und Altersklaſſen in Reichsſchatzſcheinen angelegt
werden müſſen.Die amerikaniſchen Fleiſchſendungen.

Berlin, 8. Okt. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Neu
york vom 7. d. M., die Regierung habe fich entſchloſſen,
keinen formellen Proteſt gegen die Beſchlagnahm e
von Fleiſchſendungen durch die Engländer zu er
heben. Das Staatsdepartement glaube den Jeugenaus
ſagen, wonach das Fleiſch für Deutſchland beſtimmt war.

Engliſch franzöſiſche Anleihe
Paris, 8. Okt. (Agence Havas.) Die Kammer ge

nehmigte am Donnerstag e rn die in den Vereinig
ten Staaten abgeſchloſſene franuzöſiſch-engliſche 2 Mil
liardenAnleihe. Ribot erklärte, die Zuſtimmung der
öffentlichen Meinung habe den Abſchluß begünſtigt. Die
Anleihe ſei zur Bezahlung der in Amerika gemachten
Käufe und zur wentn des Wechſelkurſes beſtimmt.Spanien ſtreng neutral

Paris, 8. Okt. Das „Journal“ meldet aus Madrid
Um den Gerüchten über eine Verproviantierungsſtation
für deutſche U-Boote an der ſpaniſchen Küſte die Spitze
abzubrechen, erklärte der Marineminiſter nochmals, daß
dieſe Gerüchte falſch ſeien und daß die ſpaniſche Neutrali
tät in keinem Falle verletzt wurde und auch nicht verletzt
werden würde.

Vom Hroßen Haupltquarkier.
Berlin, 8. Okt., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nach den Durchbruchsverſuchen der Fran

zoſen am und ober a er in
S ſtück des RavarinGehsſts, das die

Franzoſen noch beſetzt hielten, wurde vormittags durch
Gegenangriff geſäubert, wobei einige Gefangene und
2 Maſchtnengewehre in unſere Hand fielen.

Gegen Abend nahm das feindliche Artilleriefener wieder
zu. Nachts kam es an einzelnen SéEllen zu Infanterie
angriffen, die ſämtlich abgewieſen wurden. Bei einem er
e ine Vorſtoß auf eine vorgeſchobene feindliche Stelung ſäblich von St. Marie Py nahmen wir dem Feinde
6 Offiziere und 250 Mann Gefangene ab.

Sſtlich der Argonnen, bei Malancourt, wurden meh
rere feindliche Minenſtollen durch Sprengung zerſtört.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Ruſſiſche Angriffe nördlich von Kosjany und ſüdlich

des WiſchniewSees ſind abgeſchlagen. Die Lage iſt un
verändert.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.
Bei Newel und Omyt, ſüdweſtlich von Pinsk, ſind

ruſſiſche Poſtierungen von uns vertrieben. Unſer Angriff
5 V Gegend nordweſtlich von Czartorysk macht Fort

ritte.
Die deutſchen Truppen der Armee des Grafen Bothmer

wieſen mehrere ruſſiſche Angriffe ab.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Der übergang über die Drina, Save und Donau nimmt
einen günſtigen Verlauf. Südweſtlich von Belgrad ſind
4 Offiziere, 296 Mann zu Gefangenen gemacht und 2 Ma
ſchinengewehre erbeutet.

Gegenüber von Ram ſielen nach Kampf 3 Geſchütze in
unſere Hand.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Berlin, 8. Okt. Jn den letzten Wochen haben
unſere Unterſeeboote im Mittelmeer etwa ein Dutzend
feindlicher Dampfer verſenkt, darunter das große Trans
portſchiff „Arabia“ (800 Regiſtertonnen) und das Trans
portſchiſf „Ramazan“ mit 500 Mann r

Biehmarkt.
Leipzig, 7. Oktober. Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Auftrieb 223 Rinder und zwar 12 Ochſen, 35 Bullen,

43 Kalben, 126 Kühe, 7 Freſſer; 848 Kälber, 217 Schafe,
817 Schweine. Zuſammen 2105 Tiere. Preiſe für 50 Kg.
in Mk.

Schlachtgewicht

Qual. J H I IV VOchſen 132 137 124 131 112 123 92 112
Bullen 116 120 108 115 100-107 90 99
Kalben und
Kühe 132 137 130 135 120--130 100--119 90 107
Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 85--100

Schweine 178-—85 194 208 160--77 135-59 140 88
Lebendgewicht:

Qual. I II III VI VKälber 85--90 75 85 60 74Schafe 75 77 70-74 50 59



Gerichtsverhancllungen.
L Erfurt, 6. Okt. Hier hatte ſich vor dem Schwur-

gericht der Fabrikarbeiter Otto Geier aus Mühlhauſen
i. Th. gehen verſuchten Mordes zu verantworten.
Der Angeklagte hatte aus Eiferſucht ſeine Ehefrau auf
Der Straße mit einem geladenen Revolver bedroht. Ein
hinzutretender Schloſſer hatte ihm die Waffe jedoch ſo
ſchnell aus der Hand geſchlagen, daß die Frau nicht ge

troffen wurde. Das Urteil lautete wegen Totſchlagsver
ſuches unter Annahme mildernder Umſtände auf 2 Jahre
6- Monate Gefängnis und Ehrverluſt auf die Dauer
von 5 Jahren.

Beſtrafte Preistreibereien in Sachſen. Zwei be
merkenswerte Urteile über Preistreibereien hat, wie der
„Vorwärts“ berichtet, die Strafkammer des Landgerichts
zu Chemnitz gefällt. Am 21. Auguſt kaufte eine Frau
bei dem Kaufmann und Fiſchwarenhändler Roſe in
Chemnitz zwei Pöklinge und mußte dafür 22 Pf. bezahlen.

Die Fiſche kamen ihr denn doch zu „niedlich“ für dieſen
Preis vor und ſie begehrte deshalb Umtauſch gegen andere
Waren. R. lehnte die Erfüllung dieſer Bitte ab und die

Käauferin ſah ſich dadurch veranlaßt, der Wahlfahrtspolizei
Kenntnis von der Sachlage zu geben. Das hatte zur

Folge, daß die Behörde entſprechende Erörterungen vor
nahm. Dieſe ergaben, daß R. für Pöklinge dieſer Art
(beide Fiſche wogen zuſammen nur 72 Gramm nur
6,6 Pf. für das Stück im Einkauf einſchließlich Fracht
ſpeſen bezahlt hatte. Nach ſachverſtändigem Gutachten hat
ein Nutzen von 2 bis 3 Pf. an einem dieſer Fiſche für

Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
n beſtimmt vorgeſchriebenen e S

eder Plätzen nnen wir keine
Serantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

FSonnkag den 10. Oktober.
(19. nach Frinitatis.)

Geſammelt wird eine Kollekte für
bedürftige Gemeinden in dr

Provinz.

Es predigen: SHom. Vormittags 10 UhrDiak. Wuttke. SNachm. 5 Uhr: Superintendent
Bithorn.

Abds. 8 Uhr: Jungfrauen
verein. Seffnerſtraße 1.

Fountkag vorm. 10 Ahr

alſo ein „übermäßiger“ im

Unsere Hoffnung auf ein Wlecderrehen ist Vernichtet!

Den Heldentod fürs Vaterland starb am
28. September abends 6 Ubr nach heissem
Kampfe an der Loretto Höhe infolge einer Ver-
letzung am Kopf und an der Brust durch eine
Granate unser lieber, unvergesslicher, braver
Sohn und Bruder, Unteroffizier

inn, den R. nahw, war
Sinne der Bundesratsverord

nung vom 28. Juli d. J. Der Angeklagte wurde deshalb

angemeſſen zu gelten, der

zu 725 Mk. Geldſtrafe oder zu 15 Tagen Gefängnis
verurteilt. Außerdem wurde die öffentliche Be
kanntmachung des Urteils auf Koſten des Ver
urteilten verfügt. folgmaßen: Jm Juli dieſes Jahres hatte der Milchhändler-
verein zu Chemnitz beſchloſſen, vom 1. Auguſt ab die ins
n gelieferte Vollmilch gleichmäßig für 28 Pf. (ein
Liter) zu verkaufen. Dieſem Verein gehörte auch der
Molkereiinhaber Hofmeiſter in ChemnitzHilbersdorf
an, und er hielt ſich auch an den Beſchluß des Vereins
Jn ſeiner Nachbarſchaft befindet ſich nun aber ein Mol
kereiproduktengeſchäft des Kaufmanns Breger, der nicht
dem Verein angehört und deshalb auch nach wie vor den
Liter Vollmilch im Laden für 25 Pf. verkaufte, auf dieſen
Preis auch noch Rabatt gewährte. Das ärgerte H., zumal
ſeine Milchausträgerinnen darüber klagten, daß die Ab
nehmer unker Hinweis auf den billigen Preis bei B. nicht
28 Pf. zahlen wollten. Jn den erſten Auguſttagen ſchrieb
nun H. an den Milchlieferanten B.s eine Karte, deren
Hauptinhalt lautete: „Jch nehme an, daß Sie die Milch
an B. zu billig liefern. Dieſe Preisſchleuderei ſchadet
dem Milchhandel. Rittergutsmilch läßt ſich doch leicht
für 30 Pf. verkaufen.“ Der Sinn dieſer Auslaſſung konnte
nach Anſicht des Gerichts nur der ſein, den Milchliefe
ranten zu veranlaſſen, mit dem Preiſe für die Vollmilch
in die Höhe zu gehen, damit auch B. teurer hätte ver
kaufen müſſen. Das Gericht erblickte in der Handlungs

W in dem

Der zweite Fall liegt folgender

eklagten eine „unlantere chaft“, wie
5 Ziffer 8 der Bundesratsverordnang vom

Juli 1915 unter Strafe geſtellt worden iſt. Das Ur
keil lautet auf 300 Mk. oder 60 Tage Gefängnis. Auch
in dieſem Falle erkannte das Gericht auf 5ffentliche
u des Urteils auf Koſten des Verur
teilten.

L Arbeitshaus für Feldpoſträuber Da die Zahl der
Fälle von Feldpoſtberaubung trotz der von den Gerichten
verhängten hohen Strafen immer noch nicht abgenommen
hat, iſt an verſchiedenen Stellen der Gedanke aufgetaucht,
an den Oberkommandierenden in den Marken eine Ein
gabe zu richten, in der angeregt wird gewiſſermaßen als
letztes Abſchreckungsmittel die Unterbringung der Feld
poſträuber in den Arbeitshäuſern auf mehrere Jahre an

weiſe des V

uordnen. Daß eine Verſchärfung der Strafbeſtimmungen
notwendig erſcheint, ergibt ſich ſchon aus der Tatſache,
daß in jeder Woche ein oder ſogar mehrere Feldpoſträuber
vor den Berliner Gerichten zur Aburteilung gelangen.
Mittwoch hatte ſich wieder die 6. Strafkammer des Land
gerichts mit einem derartigen Fall zu beſchäftigen. An
geklagt war der Poſtgehilfe Max Waſſerſtein, der
auf den Poſtämtern in Weißenſee und Kaulsdorf be
ſchäftigt geweſen war. Er hatte insgeſamt 26 Sendungen,
welche Zigarren, Zigaretten, Schokolade, ferner eine
Taſchenlampe enthielten, unterſchlagen. Das Gericht er
kannte dem Anträge des Staatsanwalts gemäß auf ein
Jahr und ſechs Monate Gefängnis.

Von Sonnabend den. d. Mts abſtehen
Wüecler gute hochtragende, zowie lHellmilchepde

S

preiswert bei mir im Gaſthof „Zum
goldenen Kahn“ zum Verkauf.

Gottesdienſt für ne Na a e S e.
in der Herberge zur Heimat

Domfrauenhilfe Dienstagabends 8 rn Schloß e
Stadt. Vormittags 10 Uhre Wertber. r

Ev. Mädchenbund St. Maximi
rennt abſheigraß Ver

mlung raße IFrau Paſtor Riem.
Donnerstag nachmittag 4 Uhr

n e ne rauPaſtor Werther.
Keumarkt. Vormittags 10 Uhr

Superintendent Bitbor n.
Donnerstag abends Uhr: Evgl.

Mädchenverein St. Thomge im
gugendheim Werderſtr.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr
Paſtor W. Delius ausSchillingſtedt.

Montag nachmittag 4 Uhr
Frauenhilfe Unter Alten

burg 36.
Montag abends s Uhr Kriegs

leſeabend Unter Altenburg 36. Paſtor Delius.

Seſentſnge ein
Etudtnerurdn. »Verſammlg.

ontag den 11. Oktober 1915,
abends 6 Uhr im alten Rathauſe

Tagesordnung:
1. Bereitſtellung von Mitteln zum

ev. Ankauf von Lebensmitteln.
2. Einbau eines dritten Keſſels

für die Heizanlage im Kranken
an heime Situnt

eheime ung.Merſeburg, den 7. Okt. 1916.
Her Stadtverordneten Vorſteher

Teichmann.

Reſte FShſrnen

Winterhirnen
zu verkaufen

Gotthardtſtr. 32
Kwädt leidnadigcheine et
Off. unt. Z 24 an Ann. Exped.

R Gründler, Halle g. S.
Eine gute Helkziege

wird zu kaufen geſucht.
S Fre- Wittenberg Neumarkt 34.

Frau,

Zzöscehen, den 6, Oktober 1915.

Die tieftrauernden Eltern u. Gesehwister.

Den Heldentod fürs Vaterland fand
unser lieber VereinsKollege, S

im fernen Osten,
Wir werden ihm stets ein ehrendes

Andenken bewahren
Merseburg, den 8, OKtober 1915.
In stolzer Trauer:

R. V. „Hormannia“,

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden meiner lieben

unserer guten Mutter sagen wir
unsern besten Dank. Dank insbesondere
Herrn Pastor Fritze für die zu Herzen
gehenden Worte am Grabe und Herrn
Lehrer Meyer mit der lieben Schuljugend
für den schöhen Gesang, Dank auch allen
denen, die unsere liebes Entschlafene zur
letzten Ruhe begleiteten und ihren Sarg
s80 reich mit
schmückten.

Grosses Kayna, den 8. Oktober 1915.

kawflie Rretzschmar.

Von Sonntag den 10. d. Mts. ab ſteht eine Auswahl

Jfdnun Robert Amline Tebriin“4t

gute friſchmilchende

Kühe t Hälbemn,
ſowie junge ſchwere, hochtragende

Küheo
recht preiswert bei mir zum Verkauf.

enreieh, brumpa helHüchein. Tel. 39.n. Heye

Bio
Weißtzenfelſer Straße 20/22

Arbeltzpterd m
i

1 Paar Läuferſchweine
ſind zu verkaufen Tiefer Keller I Sternberg. Leuner i

und ff. ſrihe W

Leichter Preſchwagen
n. guterhaltenes Kutſchzeug

Sehr gute

e nene ind Bnen
der Oberjäger zu vermieten

Coklagen mit Vohnung et neben
Rohmartt 19. K. Warntcke, Röſfzschen,

e
Eine errseh. Wonnung Obſtanlage hinter dem Exerzte pl.

ſt vom 1. Okt. ab zu vermieten.
Zu erfragen Weiße Mauer 12.

Hundefutter
(gedörrtes Fleiſch),

Fr. Peege ſehr nohrhaft, billt und vegehrt,
Wohnung (150 Murh)

ſofort oder ſpäter zu verm eten, bei Sterndroserie Kötzſchenbrodo.

Zu erfr. Slobicaner Str. 3 Hof s
nd Hundekuchen

Freundl. möhllertedtuhe
zu vermieten. Zu erfragen

Halleſche Str. 36, 1 Tr.

Carbid- Tisehlampenſ

Taschenlampen,

mieten

freundl. möbl. Zim
mit Berliner Ofen ſofort zu ver

Leunger Straße 24,
Hinterbaus vart rechts.

Betterien,
Feuer zeuge mit und ohne

Beneip,
Feuersteine, Dochte,

Carhicli e

wer

Eine möbl. Gtube,
paſſend für Landſturmſoldaten, zu

erm. Zu erfrag in der Exp. d. Bl.

zu billigen Preisen swpfkiehit

III
ren mön Name zagen

Treppen links Eine raſche Wirkung
Gut mödhl. Zimmer erzielte ich durch Anwendung von
u verm. Zu erfr. in der Exp. d Bl Obermehyer's Medizin.-Herba Seife

offen
Beſſere Schlafſtelle

Windberg 6

bei meinem läſtigen u. quälenden

m Laden.

Blumen und Krängzen

Godpung St. K. K. e te n ehe e gerTr z. Preiſe von 250- eher ſofort od. 15 Nov. zu mieten 360/0 der wirkſamen Stoffe verſtärkt

eſucht. Angebote ſind zu richten
Breite Str. 8 im Laden.

Hautjucken.
Frau Cramer in Ringelsbuch.
ba Seife a Stck. 50 Pfg. um ca.

k. Zur Nachbehandlung
HerbgeCreme g Tube 76 Pfg.

Alle Sorten Glasdoſe Mk.b. 5. Apotheken und bei
W. Kieslich Adler Drogerie,4Falle Unth Häute Emanuel GotthardtDrogerie

l e Nietze Katſer Drogerie,kauft zu höchſten Preiſen Kupper Central Drogerte, u.
Karl Winzer,

Gotthardtſtr. 838.

Herm. Arxniger Neumarkt-Drog.
handlung Herba-Creme g Tube

Fernſpr. 4838. 75 Pfg. Glasdoſe Mk. 1.650.



Aschentliche Sratis-Beilage
„Merſeburger Correſpondent“

Sonnabend, den 9. Oktober

Jnduſtrielle Herſtellung
von Kriegsfuttermitteln.

Von Profeſſor Dr. Max Popp, Oldenburg.
S. Trocknen.

Preßkartoffeln.
Während getrocknete Kartoffeln als Kartoffelflocken

und Kartoffelſchnitzel bereits in weiteſtem Maße angewendet
werden, verdienen die Preßkartoffeln in Kriegszeiten eine
beſondere Beachtung, da ſie ſich mit geringerem Koſtenauf
wande herſtellen laſſen als die übrigen Kartoffeltrockenpro
dukte. Zur Herſtellung der Preßkartoffeln, die beſonders
unter dem Namen Papka (Patentierte Preßkartoffeln) be
reits bekannt ſind, werden die friſchen Kartoffeln zu Brei
verrieben und zwiſchen zwei Walzen hindurchgeleitet, die mit
Segeltuch beſpannt und durchlocht ſind, ſo daß ſchon hier
ein Teil des Fruchtwaſſers abgeſaugt werden kann. Mittels
hydrauliſcher Preſſen wird der Kartoffelbrei von dem größ-
ten Teil des Fruchtwaſſers befreit, in Brikettform gebracht
und entweder bei niedriger Temperatur oder in mit Dampf
geheizten Trockenöfen weiter getrocknet. Das fertige Produkt
ſtellte eine etwas dunkel gefärbte Maſſe von angenehmem,
brokähnlichem Geruch dar. Jn der Zuſammenſetzung weichen
die Preßkartoffeln etwas von den gewöhnlichen Trocken
kartoffeln ab, weil mit dem Fruchtwaſſer ein Teil von den
löslichen Beſtandteilen, wie Eiweiß, Zucker und Salze ent
zogen wird. Man kann allerdings dieſes Fruchtwaſſer noch
nachträglich auf Eiweiß verarbeiten. Die durchſchnittliche
Zuſammenſetzung der Preßkartoffeln iſt ungefähr folgende:

10,0-17,0 Prozent Waſſer,
2,0 3,0 Protein,
2,0 2,5 Reineiweiß,

G Fett,75,0—85,0 ſtickſtoffreie Extraktſtoffe,
2,0 3,0 Rohfaſer,1,0—— 3,0 Aſche.

Werden die Preßkartoffeln erſt im Frühjahr aus aus
gekeimten Kartoffeln hergeſtellt, ſo iſt. der Gehalt an ſtick
ſtoffreien Extraktſtoffen etwas geringer als bei Preßkartof-
feln, die bereits im Herſt aus friſchen Kartoffeln gewonnen
wurden. Zahlreiche Fütterungsverſuche haben bewieſen, daß
die Preßkartoffeln in der Verdaulichkeit weder hinter den
Kartoffelflocken, noch hinter gedämpften Kartoffeln zurück
ſtehen. Die Schmackhaftigkeit war bei den meiſten Verſuchen
eine überlegene gegenüber den andern Kartoffelprodukten
beſonders da, wo große Portionen gereicht wurden. Die
Preßkartoffeln werden zweckmäßig bei der Verfütterung mit

Waſſer oder Magermilch kurz vor der Mahlzeit angerührt
oder angebrüht. Längeres Einweichen iſt zu vermeiden, da
ſonſt eine Säuerung des Futters eintritt, welche die
Schmackhaftigkeit beeinträchtigt und ungünſtig auf den Le

bendgewichtzuwachs einwirkt. Die aus gekeimten Kartoffeln
gewonnenen Preßkartoffeln ſind etwas weniger verdaulich
als die aus friſchen Kartoffeln hergeſtellten. Eine Beifütte-
rung von etwas kohlenſaurem Kalk in Form von Schlemm
kreide iſt auch bei der Verfütterung von Preßkartoffeln ſehr
zu empfehlen.

Kartoffeltrocknung an der Luft.
Wo größere Trockenapparate nicht vorhanden ſind,

kann mit geringen Mitteln eine Anlage geſchaffen werden,
mittels der man Kartoffeln an der Luft trocknen kann. Die

Kartoffeln ſind zu waſchen, zu ſpülen, in nicht allzu dicke
Scheiben oder Schnitzel zu zerkleinern und im Freien oder

in luftigen Räumen auf Horden von Drahtnetz dünn aus
zubreiten, ſo daß Luft und Wärme von allen Seiten zu
treten können. Eine Analyſe auf dieſe Weiſe getrockneter
Kartoffeln fiel ſehr günſtig aus:

5,94 Prozent Protein,

0,57 Fett,77,21 ſtickſtoffreie Extraktſtoffe u. Rohfaſer,
4,12 Aſche,

12,16 e Waſſer.
Bei den großen Trockenanlagen, die mit Waſch, Spül

und Schnitzelmaſchinen verſehen ſind, werden die Kartoffeln
mittels Elevators in den oberen Teil des Gebäudes, das
zum Trocknen auserſehen iſt, gebracht und dort auf großen
Rahmen, welche mit weitmaſchigem Zeug beſpannt ſind, ge
trocknet. Es wird auch empfohlen, die Kartoffelſcheiben auf
Schnüre aufzuziehen und in Räumen mit ungehindertem
Luftzutritt zu trocknen. Ein Schälen der Kartoffeln iſt un
nötig.

Küchenabfälle.
Die Verwertung der Küchenabfälle im großen Maßſtabe

kann auf zweierlei Weiſe geſchehen. Einmal können ſie durch
eine entſprechende Organiſation geſammelten Abfälle im
friſchen Zuſtande abgegeben werden, oder ſie werden durch

beſondere Einrichtungen getrocknet.
Nach dem erſteren Verfahren wird in Eſſen a. Ruhr

ſeit dem 15. Oktober 1914 die Abfuhr der Küchenabfälle ohne
jeden Zwang durchgeführt. Die Menge der abgeholten Kü

chenabfälle beträgt hier täglich etwa 200 Zentner, welche
an Schweinehalter des Stadtbezirks und der bengchbarten
Landgemeinden abgegeben werden.



Von den zu trocknenden Abfällen verdienen die Kar
toffelſchalen eine beſondere Betrachtung. Das Gewicht der
bein Schälen der Kartoffeln abfallenden Schalen beträgt im
Mittel etwa 18 Prozent des geſamten Kartoffelgewichtes. Jm
Mittel von 7 Unterſuchungen enthielten:

die geſchälten die ganzen
Kartoffeln die Schalen Kartoffeln
Prozent Prozent Prozent

Protein e 2,64 2,16Eiweiß e 1,29dte 908 0,18 0,10ſtickſtoffreie Extraktſtoffe 21,82 14,73 20,34

Rohfaſer S 1,33 0,63Aſche 0,80 1,06 0,84Waſſer 74,75 80,06 45,93Die Kartoffelſchalen enthalten alſo prozentiſch mehr
Waſſer als die geſchälten und die ganzen Kartoffeln. Die
Schalen ſind reicher an Protein und Eiweiß, ſowie an Roh
faſer und Mineralſtoffen. Sie enthalten jedoch weniger ſtick
ſtoffreie Extraktſtoffe als die geſchälten und die ganzen Kar
toffeln. Da für den Nährwert der Kartoffeln hauptſächlich
der Gehalt an ſtickſtoffreien Extraktſtoffen maßgebend iſt, er
gibt ſich, daß die Kartoffelſchalen weniger als 18 Prozent
vom Nährwert der ganzen Kartoffel beſitzen. Von den Fut-
terwerteinheiten der Kartoffeln ſind 14,2 Prozent, von den
Stärkewerten 12,8 Prozent in die Schalen übergegangen.
Es haben demnach 1,42 Kilo oder rund 1 Kilo Kartoffel
ſchalen den gleichen Wert wie l Kilo Kartoffeln. Man füt
tert die Kartoffelſchalen ſtets zuſa

Große Betriebe wie Gaſthäuſer,
haben meiſt für ihre Küchenabfälle einen feſten Abnehmer
In ſtädtiſchen Haushaltungen ſollen die Kartoffelſchalen nicht
wie früher mit dem Müll zuſammen fortgeſchüttet, ſondern
getrennt geſammelt werden. Eine Großſtadt mit 500 000
Einwohnern, die im Jahre 1 Million Zentner Kartoffeln
verbrauchen, könnte als Abfall 180 000 Zentner Schalen
liefern, die einen Futterwert haben wie 120 000 Zentner
Kartoffeln. Am meiſten empfiehlt es ſich, die Schalen ratio
nell in Trockenanlagen zu trocknen, wobei 4,8 Zentner Kar
toffelſchalen mit 80 Prozent Waſſer 1 Zentner Trockenſchalen
von etwa folgender Zuſammenſetzung geben:

11,6 Prozent Protein,
0,8

Kaſernen, Krankenhäuſer

Fett,
64,8 x ſtickſtoffreie Extraktſtoffe,
5,9 Rohfaſer,
4,7 Aſche,S n Waſſer.

Das Trockenprodukt beſitzt einen beachtenswerten Nähr
ſtoffgehalt, nur fehlt es ihm an Eiweiß, zu deſſen Erſatz eine
etwas größere Menge an eiweißreichem Futter wie Fiſch
mehl, Fleiſchmehl uſw. als gewöhnlich verfuttert werden
müßte. Die Trockenſchalen ſtehen auch den Trockenkartoffeln
nicht weit nach; während 100 Kilo Trockenkartoffeln 72
Stärkewerteinheiten enthalten, würden 100 Kilo Trocken
ſchalen ungefähr 64 davon ergeben. Geringe Schalenmengen
können auf dem Herd getrocknet werden. Die Hühner freſ
ſen die getrockneten und wieder aufgeweichten Schalen lieber
als die gekochten.

Für die Trocknung der Küchenabfälle möge das Beiſpiel
der Charlottenburger Müllverwertungsgeſellſchaft dienen.
Nach der dort durchgeführten Dreiteilung ſind die Hausbe
wohner durch Polizeivorſchrift gehalten, ihre Abfälle je nach
dem Gebrauchswert getrennt zu ſammeln. Die Speiſereſte
werden auf Bändern ohne Ende von Fremdkörpern befreit,

in Maſchinen in einen gleichmäßigen Brei umgewandelt,
durch Preſſen des größten Teiles des Waſſers beraubt und
bei etwa 900 Grad getrocknet. Eiſenteile werden aus dem
trockenen Material mittels Magneten entfernt.

Das nach dieſem Verfahren gewonnene „Abfallmehl“
hat ſich nach Fütterungsverſuchen von Prof. Hanſen, Kö
nigsberg, als ein auch ſchon in Friedenszeiten recht beach

tenswertes Futtermittel für Schweine und Rindvieh erwie
ſen, ſo daß ſeine Gewinnung jetzt im Kriege von beſonde

rer Bedeutung ſein dürfte. Hat doch Hanſen berechnet, daß
eine Stadt von 100 000 Einwohnern jährlich mindeſtens
150 000 Zentner ſolchen Abfallmehls herſtellen könnte. Jn
Deutſchland wohnen etwa 9 Millionen Menſchen in Städten
von mehr als 200 000 Einwohnern. Kleinere Städte könnten
nach den billigen Frachtſätzen ihre Abfälle an die in der Nähe
der Großſtädte belegenen Trocknungsanlagen ſchaffen, ſo
daß ſich etwa 2 Millionen Zentner Abfallmehl im Werte
von rund 10 Millionen M. gewinnen ließen. e

Die Durchführung des ganzen Verfahrens, beſonders in
der Kriegszeit, begegnet jedoch nicht unerheblichen Schwierig
keiten, weil die Beſchaffung der Trocknungsanlagen nebſt
Feuerungsmaterial und Bedienung recht hohe Koſten verur-
ſacht. Einen ſehr beachtenswerten Vorſchlag zur überwin
dung dieſer Schwierigkeiten macht Geheimrat Frank, Char
lottenburg. Man wird vor allen Dingen darauf zu ſehen
haben, eine möglichſt große Erſparnis an Brennmaterial
für die Trocknung herbeizuführen. Gleichzeitig muß man dar
auf bedacht ſein, das in den Abfällen in großer Menge ent
haltene Fett wieder zu gewinnen. Zur Löſung der erſten
Frage wird man in weiteſtem Umfange für die Erhitzung
und Trocknung nicht mehr beſonders dafür eingerichtete An
lagen verwenden, ſondern muß die bisher völlig unbenutzt
durch den Schornſtein entweichende Abhitze großer Betriebe
ausnützen. Für die Städte kommen in dieſer Hinſicht in
erſter Linie die Gasanſtalten in Frage. Die hier aus den
Retortenöfen entweichenden Abgaſe, die einmal frei von
Rauch und Aſche ſind, dann aber auch nur noch wenig Sauer

liſtere genutzt werden kann. Nebenbei ſei
erwähnt, daß man dieſe Hitze auch im Herbſt bei geſteigerter
Gasproduktion ſehr vorteilhaft zum Trocknen von Kartof
feln verwenden kann, gleichzeitig auch für die Trocknung
von Biertrebern, Malzkeimen und ähnlichen Abfällen der
Brauereien. Die Einrichtung von Trockenanlagen bei Gas
anſtalten wird nicht nur für Großſtädte rentabel ſein, ſon
dern ſich auch in kleineren Städten einrichten laſſen, vor
allem, wenn man außer der Trocknung von Abfällen die
von Kartoffeln, Rübenſchnitzeln, Rübenblättern und ähnlicher
Stoffe heranzieht. Gerade die Übernahme der Trocknung
durch die ſtädtiſchen Verwaltungen ermöglicht ein gewinn
bringendes Arbeiten. Die zweite Frage, die Fettgewinnung,
kann in folgender Weiſe gelöſt werden: Die Abfälle werden
in beſonderen, bereits zum Patent angemeldeten Apparaten
mit heißem Waſſer behandelt. Rubner hat berechnet, daß
auf den Kopf der Bevölkerung mit den Abfällen und Ab
wäſſern 20 Gramm Fett täglich verloren gehen. Wenn da
von nur 5 Gramm aus den Küchenabfällen wiedergewonnen
würden, ſo ſtellte dieſe Menge einen bedeutenden Wert dar,
da die Fette auch in normalen Zeiten mit 40——50 M. für
100 Kilo bezahlt werden, jetzt aber den doppelten Marktwert
haben. Die Behandlung der Abfälle mit heißem Waſſer hat
auch noch den Vorteil, daß erſtens ſchädliche Beimengungen
wie Heringslaken, Pökelbrühe und Salz herausgelöſt wer
den, daß aber auch Metallteile, wie Nadeln und Nägel ſowie
kleinere Scherben bei dem Waſchprozeß zu Boden ſinken und
ſo von den Futterſtoffen getrennt werden.

Hefe.
Friſche Brauereihefe iſt in gekochtem Zuſtande als aus

gezeichnetes Futtermittel längſt bekannt. Seit einigen Jahren
hat man aber begonnen, den Überſchuß der Hefe, den Braue
reien und Hefefabriken erzeugen, zu trocknen. Es werden
dazu Walzentrocknerrverwendet, wie man ſie ähnlich zur Her
ſtellung von Kartoffelflocken benutzt. Jm Jahre 1913 waren
bereits 26 derartige Anlage im Betrieb. Die ſo hergeſtellte
Trockenhefe kommt in Form hellbrauner Blättchen in den
Handel und enthält bei 9 Prozent Waſſer rund 50 Prozent
Eiweiß. Es werden auch Trockenapparate gebaut, welche
folgendermaßen arbeiten. Die zu trocknende Hefe wird fort
während auf dem mit Dampf von beliebiger Spannung ge
heizten tellerförmigen Heizkörper in ganz dünner Schicht auf
getragen und angedrückt. Während einer halben Umdrehung



Hes Aufträgers in etwa 9--12 Sekunden wird die Trocknung
nollzogen. Das erhaltene Trockengut wird durch Meſſer ab
gelöſt.Die mit Trockenhefe angeſtellten, zahlreichen Fütterungs

verſuche haben in allen Fällen deutlich gezeigt, daß ſie zur
Einführung von Eiweiß in die Rationen ſich ebenſo gut

eignet, wie die bisher bekannten Futterſtoffe, Olkuchen u.
dergl. Dieſer hohe Wert der Trockenhefe iſt von Theorie und
Praxis einmütig anerkannt worden. Für die Kriegszeit iſt
dies von ganz beſonderer Bedeutung, zumal wenn ſich die
Erfindung des Jnſtitutes für Gärungsgewerbe in Berlin in
der fabrikmäßigen Durchführung bewähren ſollte.

Bisher hat man die Hefe im Betriebe der Preßhefe
fabriken vorzugsweiſe aus den Rohſtoffen Gerſte bezw. Malz
und Roggen hergeſtellt. Aus der Roggenſtärke entſtand durch
hie Einwirkung des Malzes Zucker. Das in Roggen und
Malz enthaltene Eiweiß diente zur Ernährung der Hefe. Die
Herſtellung der Hefe aus Kartoffeln oder Melaſſe gelingt
nur unter Beachtung beſtimmter Maßregeln, und beſonders
die Melaſſe bietet im Betriebe der Hefefabriken ziemlich er
hebliche Schwierigkeiten
Das Jnſtitut für Gärungsgewerbe in Berlin hat ein
Verfahren ausfindig gemacht, welches als Rohſtoffe Zucker
und ſchwefelſaures Ammoniak und gewiſſe Nährſalze benutzt,
die uns alſo auch während des Krieges in genügenden Men
gen zur Verfügung ſtehen.

Man hat berechnet, daß die deutſchen Brauereien, fälls
ihre geſamte überſchußhefe auf Trockenfutter verarbeitet
wird, eine Menge von 16000 u wertvollen

lungen ſ ich er ahnen e Jnſitmts fur ä
rungsgewerbe aus 100 Kilo Rohzucker oder aus 200 Kilo
Melaſſe 270 Kilo Hefe herſtellen laſſen. Auf Trockenhefe be
rechnet, wären das etwa 100 Teile mit 50 Prozent Eiweiß.
Man füttert von der Trockenhefe 300--500 Gramm für ein
Tier täglich, je nach Alter und Art der Tiere; in beſonderen
Fällen kann man die Menge auch noch ſteigern

Man hat auch noch andere Vorſchläge gemacht, die Ab
fallhefe der Brauereien als Viehfutter zu verwerten. Z. B.
iſt vorgeſchlagen worden, Hefe mit Trebern zu miſchen und
zuſammen zu trocknen. Das ſo hergeſtellte Futtermittel iſt
wohl bekömmlich und bildet eine beachtenswerte Ergänzung
unſerer Fuüttervorräte. Man kann die Hefe auch an andere
Hefeträger binden, z. B. an Strohhäckſel oder Strohmehl.
Mit dieſem Produkt angeſtellte Fütterungsverſuche haben
eine günſtige Wirkung auf die Verdaulichkeit der außer die
ſem Futter gefütterten Futterſtoffe ergeben. Dagegen iſt es
nicht ratſam, die Hefe von Torfmehl aufzunehmen, da ſich
dann ſehr deutlich eine Herabdrückung der Verdaulichkeit
bemerkbar macht.

Sind die jetzigen hohen Eierpreiſe
berechtigt

Jn der letzten Zeit ſind verſchiedentlich in der Preſſe
Vorwürfe laut geworden, die gegen die Geflügelzüchter ob
der hohen Preiſe den Vorwurf des Lebensmittelwuchers er
hoben haben, ja der Unwille der einkaufenden Hausfrauen
über die ihrer Anſicht nach zu hohen Preiſe hat ſogar dazu
geführt, daß auf dem Markte z. B. in Stolp einer Frau,
die 11 Pf. für das Ei verlangte die Ware zerſtört wurde.
Dazu ſchreibt nun der „Klub Deutſcher Geflügelzüchter“ e.
V., Sitz Berlin:

Das iſt nicht allein im höchſten Grade bedauerlich, ſon
dern ein empörendes Unrecht, gegen das wir als größter
deutſcher Nutzgeflügelzüchter-Verein aufs entſchiedenſte Ein
ſpruch erheben müſſen, indem wir uns an die billig und ge
recht denkende Preſſe mit der Bitte wenden, auch den an
gegriffenen Teil zu Worte kommen zu laſſen und die nach
ſtehenden Ausführungen zum Abdruck zu bringen.

Ein Huhn legt durchſchnittlich 110 Eier im Jahre. Die
Ernährung des Tieres ſtellt ſich zu Friedenszeiten in der

Landwirtſchaft auf ungefähr 5 M. jährlich, ſo daß, wenn

ein runder Preis von 7 Pf. (die ſehr gut organiſierte Eier
verkaufsgenoſſenſchaft in Wiefelſtede, Oldenburg, konnte ihren
Genoſſen im Jahre 1913 einen Durchſchnittspreis von 72
Pfennig zahlen) für das Ei angenommen wird, ſich ein
Bruttogewinn von jährlich 2,20 M. für das Huhn ergibt,
ein Gewinn, von dem noch die übrigen Unkoſten für Ver
zinſung, Abſchreibung, Verluſte, Arbeitsaufwendung uſw. in
Abzug zu bringen ſind.Jm laufenden Jahre koſtet aber die Ernährung der
Hühner das Dreifache wie ſonſt. Von Gerſte und Mais, die
man in Friedenszeiten mit 8——10 M für den Zentner kaufen
konnte, koſtet dieſer jetzt 35 M. und darüber. Das iſt eine
ganz gewaltige Steigerung: und wenn auch die Preiserhö-
hung bei den übrigen Futtermitteln nicht gang ſo ſchlimm
iſt, ſo erreicht ſie doch auch hier mindeſtens das Doppelte
des früheren Preiſes. Auf Körner, d. h. Gerſte und Mais,
ſind wir aber angewieſen, wenn wir Eier von unſeren Hüh
nern haben wollen, und ſo kommt es, daß die Fütterung für
den Kopf ſich ſtatt wie früher auf ungefähr 12 Pf. jetzt auf
5 Pf. täglich ſtellt.

Und wie hoch iſt denn nun gegenüber dieſen ſeinen Er
zeugungskoſten der Preis des Eies?!

Während es ſonſt in Friedenszeiten dem Züchter im
Juli mit ungefähr 7—8 Pf. bezahlt wurde, betr ägt fetzt der
Preis vielleicht das Doppelte. Legt alſo ein Huhn im Juli
die ſchon immerhin recht gute Anzahl von 12 Eiern, ſo ſtellt
ſich allein die Fütterung, um dieſe Anzahl zu erzielen, auf
1,50 M. während der Züchter bei einem Preiſe von 14 Pf.

einni Und dieſe Preiſe verſte

Bedarfsartikel des täglichen See mit einem Preisaufſchlag verkauft, deſſen Höhe
durch die Verhältniſſe wirklich nicht gerechtfertigt erſcheint;

wie man aber bei den Eierpreiſen den angeführten Tat
ſachen gegenüber den Vorwurf des Wuchers gegen die Weh
ter erheben kann, iſt unverſtändlich.

über Einrichtung
eines Geflügel-Scharraumes.

Ein Scharraum, der in jeder Geflügelzucht unbedingt
vorhanden ſein ſollte, muß zweckmäßig Anfang September
hergerichtet werden. Denn wer ſein Geflügel liebt, wird es
nicht mit anſehen können, wenn die mauſernden Hennen in
der kalten Jahreszeit, die bisweilen ſchon Ende Auguſt ein
ſetzt, draußen unter einem Baume, unter Buſchwerk oder
auch in einer vor Wind geſchützten Ecke umherhocken und
frieren. Wenn ein Huhn ſehr ſpät in die Mauſer tritt, wird
man beobachten können, wie es friert und kaum aus dem
Stalle zu bringen iſt und ſchnell wieder in den Stall zurück
läuft, nachdem es einige Schnäbel voll Futter zu ſich genom
men hat. Ebenſo frieren auch die zeitiger mauſernden Hühner
an den kälteren Tagen. Da iſt es dann unbedingt notwendig,
daß der Scharraum Anfang September hergerichtet wird.
Selten iſt ein Hühnerſtall ſo klein, daß nicht außer dem Schlaf
raume noch ein Nebenraum vorhanden iſt, der im Sommer
vielleicht zum Brüten oder auch fürs Junggeflügel benutzt
wurde. Dieſer läßt ſich dann ſehr gut als Scharraum ſauber
herrichten, indem man etwa eine Hand hoch Spreu hinein
bringt oder auch kurzes Stroh, am beſten Hafer-, Weizen
oder auch Gerſtenſtroh. Wird dann in die Spreu oder in das
Stroh täglich einigemal etwas Körnerfutter geſtreut, iſt es
erſtaunlich, zu ſehen, welche frohen Scharrbewegungen die
Hühner in einem ſolchen Raum anſtellen. Jſt das Scharrma-
terial was bei feuchtem und naſſem Wetter ſehr bald der
Fall iſt ſo naß und verſchmutzt, daß die Hühner nicht
mehr gerne darin ſcharren, ſo muß die Streu erneuert wer
den. Die mauſerüden Hennen verſchaffen ſich durch das
Scharren in der Streu Bewegung, damit zugleich Wärme;
auch wird eine vermehrte Futteraufnahme ergielt, die die
Mauſer ſehr beſchleunigt. Der Scharraum muß aber nicht
nur während der Mauſer inſtand gehalten werden, ſondern
auch den ganzen Winter hindurch. Ferner muß auch für reich
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lich Grünzeug Hrſorgr werden, indem man träglich einige
Runkelrüben, je nach der Zahl der Hühner, in den Scharr-
raum wirft, oder indem man einige Kohlköpfe an einer
Schnur im Scharraume hochbindet, ſo daß die Hühner beim
Picken des Kohls etwas ſpringen müſſen. Ferner ſollte ein
Sand und Aſchenbad in einer geſchützten Ecke des Hühner
hofes angelegt wird; die Hühner können dann nach Belieben
ein Bad nehmen. Die Badeſtelle wird zunächſt überdacht,
damit es nicht hineinregnet, und die Aſche dadurch naß und
klumpig wird. Dann kommt ein Haufen trockener Sand auf
die Badeſtelle, und auf den Sand ſchüttet man täglich die im

Haushalte gewonnene Alſche, die das Ungeziefer der Hühner
nicht vertragen kann. Man iſt dann ſogar im Winter bei
ſtrenger Kälte zu beobachten in der Lage, wie die Hühner
ſich in der Aſche eingebuddelt haben, namentlich dann, wenn
das Bad von einem Sonnenſtrahl getroffen wird. Läßt ſich
aber draußen ein geeigneter Badeplatz nicht herrichten, kann
er auch im Scharraume hergerichtet werden, und zwar mög-
lichſt in der hellſten, durch ein breites Brett abgeteilten Ecke.
Der Raum braucht nicht beſonders groß zu ſein, es genügt,
wenn ſich 3—4 Hühner zu gleicher Zeit darin zum Baden
einbuddeln können. Ferner vergeſſe man auch nicht, in dem
betreffenden Raume einen Kaſten mit zerkleinertem Kalk-
mörtel aufzuſtellen; die Hühner nehmen davon ſehr gerne,
beſonders während der Legezeit; Kalk iſt zur Schalenbildung
nötig. Ebenſo ſorge man für ein Käſtchen mit feinem Kies
oder Mauergrand, der die mechaniſche Verdauungsarbeit
unterſtützt.

Auch der Scharraum iſt ein weſentliches Mittel, einen
reichlichen Eierſegen, ſelbſt vſt im. Winter, zu gewährleiſten

Zweckmäßige Zubereitung n rnuiſen

und Hülſenfrüchten.
Auf die Bedeutung ausgiebigerer Benutzung von Ge

müſen iſt letzthin an dieſer Stelle verſchiedentlich hingewieſen
worden. Hand in Hand damit muß aber auch eine zweck

mäßige Bereitung gehen. Der „Landmann“ betont hierzu
folgendes:

Die Gemüſe müſſen nach dem Waſchen und Verputzen
nochmals ſchnell in Waſſer geſpült, geſchnitten, in heißem
Fett gedünſtet oder in etwas Salzwaſſer geſotten werden.
Man darf nur ſoviel Waſſer verwenden, als zum ſpäteren
Fertigſtellen des Gemüſes notwendig iſt. Auch ſoll man rohes
Gemüſe niemals im Waſſer weichen laſſen, weil ſonſt Salze
und Nährſtoffe und vor allem die wohlſchmeckenden Beſtand-
teile verloren gehen.

Die vielen Gemüſe eigene Schärfe wird ihnen durch
mehrmaliges Abbrühen mit kochendem Waſſer genommen
Aus dem gleichen Grunde wie oben muß aber das Waſſer
auch wirklich hen und dann ſchnell wieder abgeſchüttet
werden.

Das Aufftellen des Gemüſes darf ausſchließlich nur mit
kleineren Mengen kochendem, geſalzenem (nie mit kaltem)
Waſſer geſchehen. Das Waſſer muß, ehe weiteres Gemüſe
nachgegeben wird, ſchnell wieder zum Kochen gebracht
werden.

Natürlich ſoll man auch mit dem Gemüſe ſparſam um
gehen und nur ganz unbrauchbare Teile entfernen. Die grü
nen Außenblätter ſind für den menſchlichen Genuß und nicht
nur für die Haustiere noch durchaus verwendbar und müſſen
im Sommer als Wintervorrat geſammelt werden. Man ſollte
täglich Gemüſe eſſen, auch im Winter, und deshalb im Som
mer einen Vorrat dörren, und zwar an der Luft bei wa
mem, ſonnigem Wetter im Schatten

Auch bei der Bereitung der Hülſenfrüchte werden ähn
liche Fehler gemacht wie bei der des Gemüſes. Sie müſſen
5—6 Stunden in lauwarmem Waſſer eingeweicht und dann
erſt aufs Feuer geſetzt werden. Bei der Verwendung von
hartem, hauptſächlich kalkhaltigem Waſſer empfiehlt ſich ent
weder vorheriges Aufkochen des Waſſers, oder wenn das,
wie bei gipshaltigem Waſſer, den Kalk nicht ausſcheidet, die

Beifügung von etwas Soda (kohlenſaurem Natron). Doch
iſt bei Zuſatz von Soda große Vorſicht notwendig, damit
nicht zuviel zugegeben wird.

Da durch das lange Weichen ſchon Nährſtoffe ins Waſ
ſer gehen, ſo ſollte man die Hülſenfrüchte gleich mit, dem
Einweichwaſſer zum Kochen bringen und natürlich zum Ein
weichen nur ſoviel Waſſer nehmen, als die ſpätere Zuberei
tüng nötig macht. Sonſt ſchüttet man mit dem übrigen Waſ
ſer Nährſtoffe fort.

Das Salzen der Hülſenfrüchte darf erſt kurz vor dem
Anrichten geſchehen, ſonſt bleiben ſie hart, und nur vollkom-
men weiche Hülſenfrüchte werden ganz verdaut und aus
genützt.

Mannigfaltiges.
Nußöl aus Wallnüſſen. Der Obſt und Weinbauinſpektor

Schilling, Geiſenheim a. Rh., tritt im „Amtsblatt der Landw.
Kammer für den RegBz. Wiesbaden“ für die Verwertung der
Nußkerne zu Nußöl mit folgenden Worten ein: Die Walnußernte
fällt dieſes Jahr im Kammerbezirk ſehr reich aus Die Ernte hat
bereits begonnen, und die Nüſſe ſind ſehr begehrt. Händler und
Private zahlen je nach Größe 25 bis 30 Mark für den Zentner;
in Friedenszeiten war der Durchſchnittspreis für Nüſſe friſch vom
Baum 20 Mark. Die ſtarke Nachfrage, ſowie der hohe Preis wer
den bedingt durch die Knappheit an Speiſeöl. Die Walnuß
liefert ein ſehr feines Speiſeöl, das in vielen Gegenden infolge des
Mangels an Nußbäumen unbekannt iſt. Jm Rheingau iſt Nußöl
nichts Seltenes, in früheren Jahren konnte man ſolches öfters
bei den Winzern kaufen. Vor mehreren Jahren koſtete Liter

1 Schoppen) 1 Mark, in den letzten Jahren 1,50 Mark. DieBehandlung der Nüſſe für die Olbereitung iſt folgende: Nach der
Ernte wird die äußere grüne Schale entfernt und die Nüſſe wer
den auf en u e Speicher in dü n ne zum Trocknen
e al der eichenane ans e mit M e e en Während dieſer Zeit werden die n alle paar Tage mit
einem Rechen oder Reiſerbeſen durcheinander gerührt (gewendet).
Sind die Nüſſe gut trocken, was nach 6—8 Wochen der Fall iſt,
ſo werden ſie gekernt, in luftigen Säcken nochmals nachgetrocknet
und dann dem Olmüller zum Slſchlagen gebracht. Rentabilitäts
berechnung: Aus 1 Zenkner friſcher Nüſſe erhält man durch
ſchnittlich 66 Pfund trockene Nüſſe, dieſe ergeben 24 Pfund trockene
Kerne und dieſe letzteren liefern 6 Liter Ol. Der Olmüller
bekommt für das Olſchlagen für jedes Pfund Kerne 5 Pf. und
behält die Nußkuchert, welche ein wertvolles Viehfutter darſtellen.
Das Nußöl wird in großen Krügen oder großen Flaſchen loſe
verkorkt ſtehend gufbewahrt; jedem Gefäß werden einige Körner
Salz zugegeben. Nachdem ſich das Ol geklärt hat, wird es auf
Flaſchen abgefüllt, die ebenfalls loſe verkorkt und ſtehend aufbe
wahrt werden müſſen.

Auf die Wichtigkeit der- Errichtung und Pflege des Klein
gartens. als Beitrag zur Löſung der Volksernährungsfrage ſucht
in einem ſoeben im Verlage von B. G. Teubner, Leipzig und
Berlin, erſchienenen Bändchen der Sammlung „Aus Natur und
Geiſteswelt“ „Der Kleingarten“ der bekannte Schriftleiter
der Zeitſchrift „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“,
Johannes Schneider, weiteſte Kreife hinzuweiſen. Er betont aus
drücklich, daß neben den geſundheitlichen, ſittlichen, ſozialen und
erzieheriſchen Einflüſſen des Kleingartens der Nutzwert nicht un
beachtet bleiben dürfe. Ein Kleingarten kann bei richtiger Be
wirtſchaftung den größten Teil, bei entſprechender Größe auch den
vollſtändigen Bedarf eines Haushaltes an Gemüſe decken. Unter
günſtigen Verhältniſſen wird ſogar Obſt in ausreichender Menge
gezogen. Dafür liegen zahlreiche Beiſpiele vor. Welchen wirk
ſchafklichen Wert dieſe friſchen Gartenerzeugniſſe für die Er
nährung einer Familie haben, und welche GErſvarniſſe damit ge
macht werden, weiß am beſten der einzuſchätzen, welcher die
Nutzung eines Gartens ausprobiert hat. Der wirtſchaftliche Nutzen
des Gartens iſt auch von großer Bedeutung für die Verſorgung
eines Volkes mit e Wer für ſich und ſeineFamilie die Gartenerzeugniſſe, Obſt und Gemüſe, ſelbſt baut,entlaſtet den Markt von der Lieferung, ſchafft Werte, die ihm
unmittelbar zugute kommen und in mancher Hinſicht frei machen
von Zufälligkeiten des Handels, von Preisſteigerung, Teuerung
und Not. Dieſe Wichtigkeit des Kleingartens iſt ſchon längſt von
vielen Gemeinden und von Stadtverwaltungen, vaterländiſchen
und Volksvereinen, von Eiſenbahnbehörden, von den Landwirtſchaftsminiſterien verſchiedener deutſcher Bundesſtaaten, aber auch
von gewerkſchaftlichen Verbänden, Großgrundbeſitzern uſw. erkannt
und durch Freigabe von Land zur Errichtung von Kleingärten
unterſtützt worden. Neuerdings wird der Ruf nach Kleingärten
von verſchiedenen Seiten wieder laut. Möge er nicht ungehört
und nicht erfolglos verhallen. Wir können noch ungzählige Klein
gärten brauchen zur Mehrung des Volkswohlſtandes, zur Kräfti
gung der geiſtigen und körperlichen Geſundheit und zum Segen
des deutſchen Volkes
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